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| 32. Jahrgang. 


Die „Selbſtverwaltung“ im Alters- 

und Invaliditätsgeſetz.“) 

Die Begründung des Geſetzentwurfs führte aus, 
es müſſe bei dem Ueberfluß vorhandener Orga- 
niſationen die Aufgabe mit möglichſt einfachen 
Mitteln gelöſt werden. 

Dieſe „einfachen Mittel“, die wir in einem der 
vorigen Kapitel dargelegt haben, beſtehen in einem 
außerordentlich verwickelten Apparat von Vor- 


ſtänden, Ausſchüſſen, Bertrauensmännern, Staats- 


Commiſſarien, Controlleuren, u. ſ. w. Dazu ein 
ein Rechnungsbureau mit einem Heer von Cal- 
culatoren, der Verwendung aller Poſtanſtalten 
als Zahlmeiſter, der Ferſtellung von 12 bis 15 
Millionen Quittungskarten jährlich mit einem 
Verbrauch von 700 bis 800 Millionen Marken, 


endlich einer außerordentlich ſchweren Belaſtung 


der Communalbehörden. 

Für Herſtellung von Quittungskarten und 
Marken ſind jährlich etwa 1% Millionen Mark zu 
verausgaben, die der Poſt erwachſenden Koſten 
des Verkaufs der Marken find enorm — wird 


es ſich doch etwa wöchentlich um 2½ Millionen 


Mark Geldumſatz handeln; nimmt man an, daß; 
ein Mann in einer Stunde 400 Stück Marken 
aufklebt, jo erfordert die Derwendung von 800 
Millionen Marken — bei 10ſtündiger Tageszeit — 
die Arbeitskraft von 600 Menſchen, wenn dieſe 
das ganze Jahr hindurch unausgeſetzt Marken 
aufkleben. 

Die Ortspolizeibehörden ſollen die Quittungs- 
karten jährlich aufrechnen, dem Inhaber darüber 
eine Beſcheinigung geben, wie auch über Dauer 
etwaiger Krankheit oder militäriſcher Dienft- 
leiſtung, und endlich eine neue Zuittungskarte aus- 
ſtellen. Ein Mann wird bei dieſen mit Vorſicht zu 
erledigenden Aufgaben kaum mehr wie 10 neue 
Karten pro Stunde ausfertigen können; dann ſind 
bei 10ſtündiger Arbeitszeit — Jahr aus Jahr ein 
— 500 neue Beamte nöthig; nur für dieſes Geſchäft 
des Umtauſches der Karten; das bedeutet bei einem 
Gehalt von 1500 Mk. per Jahr eine Ausgabe 
von 750 000 Mark, die den Communen ohne 
weiteres auferlegt würden. — Man kann an- 
nehmen, daß bei den Verſicherungsanſtalten eben- 
ſoviele Beamte und die gleichen Unkoſten erfor- 
derlich ſind. 

Bei den Communalbehörden müſſen außerdem 
die ganzen Erhebungen, Verrechnungen, Gutachten 
u. ſ. w. gemacht werden, welche aus den An- 
trägen der Verſicherten auf Invalide-Erklärung 
entſtehen. ; ts 

Eine viel einfachere Organiſation, mit Befeiti- 
gung des Markeninitems wäre zu erzielen durch 
Anlehnung oder nach dem Muſter der durchaus 
praktiſch bewährten Krankenkaſſen. Die unglück- 
liche Idee der Verrechnung der Berjiherungs- 


anſtalten untereinander konnte ſehr wohl durch 


Nückverſicherung der Verbände untereinander 
erſetzt, und dadurch die nöthige Sicherheit für 
das Beſtehen der Kaſſen erlangt werden. 


*) Aus der bei a. W. Kafemann- Danzig jetzt in 
„Die Alters- 0 0 
welche dieſe Anſicht des Herrn von Bennigſen 


zweiter Auflage erſcheinenden Schrift: 
und Invaliditätsvorlage im Reichstage“. 
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Die „Danziger Zeitung“ erſchein 
allen Raiſerl. Poſtanſtalten des In⸗ 


dagegen erklärt, da 
verſorgung allein mit Einrichtungen „bureau- 


verſchwände. 
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Die Frage der „Selbſtverwaltung“ bei der Alters 
und Invalidenverſicherung hat bei den Berhand- 
lungen im Reichstage eine gewiſſe Rolle geſpielt. 


Von freiſinniger Seite war darauf hingewieſen, 


daß einzelne Parteien und deren Mitglieder in 
dieſer Frage in den letzten Jahren ihre früheren 


Anſchauungen vollſtändig geändert hätten. Nament⸗ 


lich ſei dies bei dem Abg. von Bennigfen der 
Fall. Noch im October 1881 erklärte Herr von 
Bennigſen in einer Wählerverſammlung „jeden 
Anſatz zur Bildung eines ſtaatlichen Der⸗ 
ſicherungsmonopols und die almoſenhaften 
Staatszüſchüſſe für unbedingt verwerflich“ 


und er ſprach zugleich ſein Bedauern darüber 


aus, daß er den bei dem Herrn Reichskanzler 


maßgebenden Geſichtspunkt: „die Alles abſor⸗ 


birende Thätigkeit des Staates“, wie er 


ſchon damals bei dem auftauchenden Plan der 


| Aliers- und Invalidenverſicherung hervorgetreten, 


nicht acceptiren könne. „Dem Herrn Reichskanzler 


| — [0 ſagte Herr von Bennigſen weiter — genügt 


nicht die Kerſtellung eines feſten geſetzlichen 
Rahmens, innerhalb deſſen ſich die freie Thätig⸗ 
keit der Betheiligten entfalten könnte. Er bricht 
vollſtändig mit unſerer Erwerbsordnung 


-und mit der ganzen Ordnung unſeres 


öffentlichen Lebens, wie ſie ſich namentlich 
im letzten Jahrhundert entwickelt hat, denn in 
derſelben Richtung wie das Streben zur Con- 
centrirung der ganzen Organiſation in den 


Händen des Staates, liegt es auch, wenn der 


Herr Reichskanzler gelegentlich ankündigt, es 
müßten alle Armee -, Schul- und Polizeilaſten auf 
den Staat übernommen werden. Das bedeutet 


nichts Anderes, als die Vernichtung der Selbſt⸗ 


verwaltung ... Kämen die Ideen des Reichs- 
kanzlers wirklich voll und ganz zur Ausführung, 
ſo würde das eine Reaction bedeuten, die uns 
zu dem Staatsabſolutismus des vorigen 
Jahrhunderts zurückführte, nur mit dem Unter- 
ſchiede, daß der Staat des humanitären, aufge- 
klärten Abſolutismus doch noch manche angenehme 
Seiten bot, welche der auf dictatoriſch⸗ſocia⸗ 
liſtiſcher Grundlage aufgebaute Polizei⸗ 


ſtaat des heutigen Jahrhunderts nicht bieten 


könnte und nicht bieten würde.“ 
Als von freiſinniger Seite auf dieſe früheren 


[Anſchauungen des Herrn von Bennigſen hinge- 


wieſen wurde, räumte er zwar ein, daß er auf 
dieſem Gebiet jetzt „vielfach anders denke, als 
vor 
Kerr von Bennigſen hinzu — er habe ſich 


mr 


ß der Staa 


kratiſcher Natur“ in die Hand nehme und 


daßz die eigene Thätigkeit der Intereſſenten ganz 
Hier bei dem vorliegenden Geſetz 


falle aber doch die Kauptlaſt der finanziellen 
Leiſtung und der Verwaltungsarbeit auf die Be- 
theiligten. Herr von Bennigſen fand „ein großes 
Maß umfangreichſter Selbſtverwaltung im 
Ehrenamt“ durch Arbeitgeber und Arbeitnehmer 
in dieſem Geſetz. 

Wir glauben kaum, daß es Viele geben wird, 


Nur eine Liebesgeſchichte. 
Frei nach dem Amerikaniſchen des Philipp Orne. 
25) (Nachdruck verboten.) 
(Fortjehung.) 
Nun war Mary feit der Morgenfrühe auf der 


Fahrt nach ihrem Glück, wie ſie es heimlich nannte. 
Schon tauchte der Leuchthurm auf. Die Klippen 


in ihrem grellen Roth und Weiß, ihren gelben und 2 
u 8 9 eaten 1 fie einander gegenüber, fein Auge ſuchte das ihre 


und wie von feinem Flehen bezwungen, hob fie 


ſchwarzen Farben reiten den kleinen Burſchen auf 
Marys Schoß, daß er zappelnd die Händchen nach 


dem bunten Rieſenſpielzeug aueſtreckte. Da erhob 
Iemipicheng g Bo der die Sprache ihres Herzens redete und Georges 


ſie ſich, hielt ihn mit kräftigen Armen hoch in die 
Luft und 


höchſte mißbilligte. 


Bon der füllen Luft getragen, drangen die 5 
j seits 8 9 Sie haben mich mißverſtanden. Ich fühlte nmlich 


hellen Töne über die Fluth an das Ohr eines 
Mannes, der 


Umriſſen von dem Hintergrunde abhob. Dann 


glitt das Schiff ſacht vorüber und ehe er den 
Lauf beſſelben weiter verfolgen konnte, hörte er 


hinter ſich eine zagende, biltende Stimme rufen: 
„Mr. Holnoke!“ 

Mit einem Saß ſprang er auf die Füße und 
wandte ſich der Ankommenden zu. Es war 
Clara Elliſon, doch nicht dieſelbe, die ihm am 
Morgen ungeſtüm den Kücken gekehrt hatte. 
Denn die nachträgliche Erkenniniß, daß | 

„Ein zornig Weib ift gleich getrübter Quelle, 
Unrein und ſumpfig, widrig, ohne Schönheit“, 
ließ fie die Augen ſenken und trieb ihr die Röthe 

der Scham in die Wangen. 

George ſtarrte ſie an wie ein ſchönes Wunder. 


Das Her; ſchlug ihm ſo ſtürmiſch, daß ihm die 


Stimme verſagte. Geblendet, betäubt, harrte er 
ihrer Anrede. 
„Mr. Kolyoke“, Hammelte fie, „ich habe mich 


heute früh von meiner Heftigkeit hinreißen laſſen. 


Es thut mir leid, daß ich Sie verletzt habe. Ver⸗ 
geben Sie mir, bitte, meine unbedachten Worte!“ 
Mit einem ſchüchternen Blick ſah ſie zu ihm empor. 
„Wollen wir Freunde ſein wie bisher? fragte ſie, 


indem fie ihm mit ihrem alten ſonnigen Lächeln 
die Hand entgegenſtreckte. 

Dieſes Lächeln that es ihm mit Zaubergewalt 
an. Es beſänftigte ſeinen verwundeten Mannes- 
ſtol; und machte ihn fo taub gegen die 
warnende Stimme des Gedächtniſſes, daß er feurig, 


in das Freudengeſchrei des über den 
Waſſern ſchwebenden Bübchens miſchte ſich das 
alte i 5 des ao hannigen Spies, der die 
age ſeines Schützlings als unvernünftig auf's 
3 1 8 f e, Land entriß, fagie fie eiſig: 


trübſelig am Strande lag. Ge⸗ 
dankenlos haftete fein Auge auf der ſchlanken 
Frauengeſtalt mit dem Kinde, die ſich in ſcharfen 


ihre kleine Fand feſt mit feinen beiden um- 
ſchließend, ausrief: ö 
„Und wollen Sie mir nicht mehr ſein als 


Freundin, Clara? nun, da Sie fühlen, daß Sie 
mir heute Morgen Unrecht gethan haben, da Sie 
wiſſen, wie ſehr ich Sie liebe? 


2 Spricht nichts in 
Ihrem Kerzen für mich? Scheint es Ihnen immer 
noch unmöglich, die Meine zu werden?“ 

Sie ſchwieg. Er fühlte ein leiſee Beben in ihrer 
Hand, aber ſie entzog ſie ihm nicht. So ſtanden 


die geſenkten Lider zu einem langen ernſten Blick, 


Hoffnung zu einer lichten Flamme auflodern ließ. 
Aber ehe er Worte finden konnte, ging es wie 
finſterer Wolkenſchatten überlihr Geſicht. Spähend 
blickte ſie in die Ferne und indem ſie ihm ihre 


„Nein, ich kann Sie nicht lieben, Mr. Kolyoke. 


nur gedrungen, Sie um Entſchuldigung zu bitten 
— nichts weiter.“ 

Kaſtig fagte fie ihm Lebewohl und ging land- 
einwärts, George in einem unbeſchreiblichen Zu⸗ 
ſtand der Verwirrung zurücklaſſend. Wie ſollte er 
ſich dieſen jähen Wechſel deuten? 

Schon nahte die Löſung. Noch war Claras 
zierliche Geſtalt dem nachblichenden Auge ſichtbar, 


als eine tiefe Baßſtimme George aus ſeiner Ver- 


ſunkenheit aufſchreckte. Er fuhr zuſammen. Neben 
ihm ſtanden, wie aus der Erde gewachſen, Capitän 
Roland mit ſeiner Tochter. 

Wider ſeinen Willen ſtieg ein bitteres Gefühl 
gegen Mary in George auf. Warum hatte ſie 
gerade jetzt kommen, warum durch ihr Erſcheinen 
ſein ſcheues Wild von neuem ſtutzig machen müſſen! 
Gewiß! konnte Clara anders denken, als daß 
Sehnſucht oder — eine Verabredung ihre ver- 
meiniliche Nebenbuhlerin an dieſen Ort führte? 

Vergebens verſuchte er, ſeiner Derſtimmung 
Meiſter zu werden. Es gelang ihm ſo wenig, 
daß ſelbſt der biedere Capſtän empfand, unmill- 
kommen zu ſein und auf der Rückfahrt zu Schiffer 
Hubbards Kahn weidlich auf „den verdammten 
Hochmuth des feinen Kerrn“ ſchalt. Schweigend 
hörte Mary ihn an. Sie glaubte nicht, daß 
George ſich ihrer geſchämt; ein anderes war es, 
das ihr die Bruſt beklemmte und fie, als der 
Abend ſich niederſenkte, aus dem fröhlichen 
kleinen Kreis an Bord trieb. Die Bark führte 
einen ſogenannten Seelenverkäufer im Schlepptau; 
ihn kettete fie los und ruderte hinaus ins weſte 
offene Meer, der Furcht zu entfliehen, die bei dem 


t täglich 2 Mal mit Ausnahme von Sonntag Abend und Mi 
und Kus landes angenommen. Preis pro Quartal 3, 


8 Jahren und früher“. Aber — ſo fügte 


ſich damals 
t die Invaliden- I 
x äußeren Feſtungsgürtel umgeben und das er- 


theilen. Wo ſteckt denn in dieſer Organiſation 
das „große Maß umfangreichſter Selbſtver⸗ 
waltung?“ Das iſt doch nichts als leerer Schein! 

Eine andere Gliederung hätte die maßgebende 
Mitwirkung der betheiligten Kreiſe ermöglicht, 
ſehr bedeutende Koſten erſpart und eine gerechte 
Behandlung der Einzelfälle herbeigeführt. In der 
ganzen jetzt vorliegenden Organiſation iſt nichts 
von wirklicher Selbſtverwaltung. Auf ein 
Gutachten der Verwaltungsbehörden hin entſchei⸗ 
den die vom Staate oder der Provinz ernannten 
Beamten des Vorſtandes ganz allein über den 
Eintritt der Invalidität; mehr als „Dekoration“ 
wirkt es doch nicht, daß die Verwaltungsbehörde 
die Bertrauensmänner „hören“ ſoll. 


Neben dieſem bureaukratiſchen und in allen 


wichtigen Dingen allein entſcheidenden Vorſtande 
wird ein Ausſchuß beſtellt, der einen Theil ſeiner 
Befugniſſe einem Aufſichtsrath übertragen darf. 

Außer der Ernennung der Schiedsgerichts- 
beiſitzer hat der Ausſchuß nur unweſentliche 
Rechte, er kann die Geſchäftsführung des Vor- 
ſtandes überwachen, d. h. Kaſſe und Bücher revi- 
diren; auf die Grundſätze der Geſchäftsführung 
des Vorſtandes hat der Ausſchuß kaum eine Ein- 
wirkung. 

Der Ausihuß ſoll aus mindeſtens je 5 Arbeitern 
und Arbeitgebern beſtehen; nach der geplanten 
Größe der Verſicherungsanſtalten wird dann erſt 
auf 80 000 verſicherte Arbeiter ein Vertreter zum 
Ausihuß zu wählen fein, und das geſchieht nach 
einer Wahlordnung, nach der zwar die Vorſtände 
der Zwangs krankenhaſſen betheiligt find, welche 
aber den Verwaltungsbehörden den entſcheidenden 
Einfluß bei der Wahl ſichert. 

In der That, Hr. v. Bennigſen iſt ſehr wenig 
anſpruchsvoll in ſeiner Forderung, wenn er an 
dieſer Organifation „ein großes Maß umfang- 
reichſter Selbſtverwaltung“ findet. 


Die Kopenhagener Befeſtigung und die 
Folkethingsmajorität. 

Daß der am 1. April geſchloſſene däniſche 
Reichstag kein verfaſſungsmäßiges Budget zu 
Stande bringen werde, war bereits vor vielen 
Wochen vorauszuſehen. Das budgetloſe Staats- 
regiment wird alſo fortgeführt, und zwar ſo 
lange, bis die Befeſtigungsanlagen bei Kopen⸗ 
hagen fo weit gediehen find, als die Regierung 
es wünſcht. Die in Folge königlicher Verfügung 
vom 20. April d. J. in Angriff genommenen 
eftungsbauten werden im nächſten Jahre aus- 
eführt fein; dann iſt Kopenhagen mit einem 


reicht, was regierungsſeitig für zunächſt erforder- 
lich erachtet wird. Wegen der weiteren Befefti- 


gungsmaßnahmen wird die Regierung, gegebenen 


Andeutungen zufolge, der Volksvertretung gnädigſt 
geſtatten, ein Wort mitzureden. 
der 


Neunzehntes Kapitel. 
Voll und groß war die Mondſcheibe 


inter 
Wolken hervorgetreten. Es begann der wunder- 
ſame Einfluß des leuchtenden Kimmels körpers, 


indem langſam, dem ungeübten Auge noch nicht 


ſichtbar, die Waſſer von dem Trockenen zurück ⸗ 


wichen. Auf ihrem Rücken ſchaukelte ſich unfern 
des Strandes ein kleines Boot, deſſen Inſaſſen 


von Mrs. Standiſh ſoeben die allerletzten, unum- 


gänglich nöthigen Verhaltungsmaßregeln erhielten, 


daß ſie ſich weder erkälten, noch auch zu lange 
ausbleiben ſollten. 
Zu lange! 


wieder, meine Lieben, als bis Ihr mit einander 
im Reinen ſeid.“ 


Anmuthig wehte Frau Eliſe mit ihrem Tüchlein 


Grüße über das Waſſer. 

„Mr. Urquhart, hüten Sie den Schatz, den ich 
Ihnen anvertraut habe!“ Ds 5 

„Und machen Sie mein Kind glücklich!“ flüſterte 
Eilln Brattle hinter ihrem Rücken, während Roger, 
kraftvoll die Arme rührend, ein vielverheißendes: 
„Wie meinen Augapfel“ zurückrief. 

Mit verklärtem Lächeln zog Mrs. Standiſh ihre 


Lorgnette hervor. Wie eine Bifion ſah ſie es 


hinter dem mehr und mehr entſchwindenden Boot 
gleich einem Hochzeitszug über die Wellen gleiten. 


Dann hing ſie ſich, jeder Zoll eine Schwieger⸗ 
ne S erer 0 | haltung auffangen. „Sieh, Tochter“, ſagte die 


mutter am Ziel ihrer Wünſche, in den Arm ihrer 
Vertrauten und der Mund floß über von dem, 


weß das Herz voll war: den Brautmoden der 
i 2 | Runfte und iſt gewitzigt; fie fangen ihn nicht 
mehr. Wir müſſen auf etwas Neues für dich 


kommenden Saiſon. 
„Wie meinen Augapfel.“ 


„Augapfel“, warf das Echo von den wild zer- | 


klüfteten Klippen ſpottend zurück und Roger 


lächelte grimmig. „Wenn dich dein Auge ärgert, 
ſo reiße es aus und wirf es von dir“, murmelte 
er unhörbar, während Kildegard, ſich des Noe 

oger 
ſchoß einen feindſeligen Blick zu ihr hinüber. 


halls freuend, ein Liedchen anſtimmte. 


„D, du Falſche!“ dachte er, „die Zeit iſt ge- 
kommen, dich u entlarven.“ 


Seit dem Tage ihrer Abfahrt von Grove 


Heights hatte er ſeine Nache aufgeſpart. Erſt 


ontag früh. Beſtellungen werden in der Expedition, Ketterhagergaſſe 
Mar 50 Mk., durch die Poſt bezogen 3,75 Mk. — Inſerate koſten für die ſieben⸗geſpaltene 
gewöhnliche Schriſtzeile oder deren Raum 20 Pfg. — Die „Danziger Zeitung“ vermittelt Inſertionsaufträge an alle auswärtigen Zeitungen zu Originalpreiſen. 


iſt ſomit eine 


die fogenannie europäiſche Linke, 


Und eine war darunter, 
Eine bei Müttern, beſonders bei 
werdenden Schwiegermüttern, vielbeliebte, dehn⸗ 
bare Zeitbeſtimmung, 5 1 5 1 en 
eprüft, oft genug heißt: „Kommt en eher 
ae 1 wohl am ſicherſten zu mir locken.“ 


an 


Morgen -gusgabe. 


4, und bei 


ſich übereinſtimmenden Beſchlüſſen beider Ab- 
theilungen des Reichstages in Budgeifragen fügen 
werde und müſſe; ſobald aber die eine Abtheilung 
nothwendige Maßnahmen durch Verweigerung 
der dazu erforderlichen Mittel verwerſe, die 
andere ſie aber billige, halte ſie ſich aus höheren 
ſtaatlichen Intereſſen für befugt, ſolche Maß- 
nahmen durchzuführen. Für die im April v. J. 
angeordneten Feſtungsanlagen ſind nachträglich 
für das am 31. Mär; d. J. abgelaufene Budget- 
jahr 1888/89 8 Millionen Kronen gefordert 
worden. Das oppoſitionelle Folkething lehnte 
dieſe Forderung natürlich ab, das regierungs- 
freundliche Landsthing aber hat ſie nicht be- 
willigt, da es in Folge Seſſionsſchluſſes die be- 
zügliche Vorlage nicht erledigen konnte. 

Die jetzige Fortführung der Befeſtigungsarbeiten 
Verfaſſungsverletzung ſonder 
Gleichen, die ſelbſt das Landsthing nicht gut- 
heißen darf, falls es überhaupt noch einen Werth 
auf das Budgetbewilligungsrecht der beiden 
Reichstagsabtheilungen legt. Dies iſt aber that- 
ſächtich in den Kreiſen der regierungsfreundlichen 
Mehrheit des Landsthings noch der Fall, denn 
gerade aus dieſen Kreiſen wurde Proteſt gegen 
eine verſuchte ordnungswidrige Schlußabſummung 
über die acht Millionen Kronen erhoben. 


Das Miniſterium iſt hierdurch in eine arge 
Verlegenheit gerathen, aus der es nur durch einen 
demſelben günstigen Ausfall der nächſten Folke; 
thingswahlen befreit werden kann. Die gegen- 
wärlige Legislaturperiode des Folkethings läuft 
Ende Januar 1890 ab. Von regierungsfreund- 
licher Seite wurde kürzlich berichtet, daß die Re- 
gierung das Ende der Legislaturperlode abwarten, 
alſo den Reichstag in feiner jetzigen Zuſammen⸗ 
ſetzung Anfang Oktober wieder zuſammentreten 
laſſen werde. Wir glauben jedoch nicht, daß die 
däniſche Regierung ſolche Abſichten hegt, und wenn 
ſie ſolches beabſichtigt hat, wird ſie im Hinblick 
auf den vorerwähnſen Vorgang ſicher ſuchen, im 
Oktober einem ihr geneigteren Folkething gegen- 
überzuſtehen als der jetzige es iſt. 

Die oppofitionelle Folhethingsmajorität hat ſich 
denn auch bereits darauf vorbereitet, daß die 
Auflöfung und Neuwahl des Things vor Oktober 
erfolgt; es iſt nämlich kurz vor Schluß der 
Seſſion eine vollſtändige Trennung der drei Rich ⸗ 
tungen der Oppoſition unter beſonderer Sührer- 
{haft auf Grund der Stellung erfolgt, welche die- 
jelben zur Ausgleihsfrage einnehmen: die unver⸗ 
föhnlihe Berg'ſche Gruppe zählt 10 Abgeordnete, 

welche jetzt 
unter Führung Körups und des Grafen Holftein- 
Ledreborg ſteht und welche den Ausgleich nicht 
eher will, als bis die Regierung auf die 
Fortführung der Befeſtigungsarbeiten eic. ver⸗ 
nichtet hat, zählt 27 Mitglieder, und die 
Högsbro - Bofſen'ſche Gruppe, welche bereit 
iſt, die prooiforiihen Regierungsmaßnahmen 
unter mäßigen Bedingungen gut zu heißen, und 
ſeit einem Jahre unausgeſetzt mit der Regierung 


verhandelt, zählt 34 Abgeordnete. Erfährt letzt⸗ 


genannte Gruppe durch die Wahlen eine Stär- 
kung und ſollten dieſe auch der Regierungspartei 


wollte er ſeiner ſelbſt wieder ganz ſicher fein, 


jedes weiche Gefühl, das ſich für dieſes Mädchen 
mit dem berechnenden Herzen und der Unſchulds⸗ 


miene in ihm regte, künſtlich gehärtet haben, ehe 


her fie die volle Wucht feiner Verachtung fühlen 


ließ. Wahrlich! ſie ſollte das Spiel büßen, das 
fie mit ihm, mit Roger Urguhart getrieben hatte. 
Demüthigen wollte er ſie, die ihn bereits in ihren 
Schlingen zu haben wähnte — demüthigen —! 
Koch auf ſpritzte das Waſſer unter einem gemal- 
tigen Ruderjchlag. 

„Wie hübſch! Ein Silberregen!“ rief Hildegard 
kindlich. 

„Nixenthränen!“ verbeſſerte Roger. „Bon Ihrem 
Geſang angelockt, ſchwammen die Meerfräulein 
um unferen Kahn und ich ſchlug unter fie. Sie 
fragen, aus weichem Grunde? Nun, weil ſie mich 
gar zu ſehr an unſere jungen Damen erinnerten. 
die glich Ihnen, Miß 
Standify. Sie ſah mich fo fromm und harmlos 
an und dachte“ —- 

„Was dachte ſie?“ 

„Wie kann ich dieſen dunkeln, blaſſen Mann 


„Gefielen Sie ihr denn ſo ſehr?“ 

Er lachte höhniſch auf. 

„Kein Gedanke. Sie wollte nur ihre Studien 
an mir machen. Man hatte ihr eine große Zu⸗ 
kunft in der Nixenwelt prophezeit und nun ſuchte 
ſie ein paſſendes Object, ſich würdig vorzubereiten. 
Aber ſie war noch nicht findig genug. Noch mußte 
fie nicht recht, auf welche Meile der Feldzugsplan 
am beften zu entwerfen ſei. da ſchlich eine alte, 
verblühte Nixentante her bel, ſich ihrer unerfahrenen 
Jugend anzunehmen.“ 

„Und weiter?“ fragte Hildegard, mit einem 
Lächeln zu ihm empor blickend. 

„Ich konnte nur einzelne Brocken ihrer Unter⸗ 


Alte, „deine Schweſtern haben ſchon weidlich ihr 
Spiel mit dieſem Thoren getrieben; er kennt ihre 


ſinnen: wie wäre es mit der Taivetät? Und fie 
nahm eine Muſchel, bröckelte ein wenig Kreide 
vom Felſen und begann eine Wahrſcheinlichkeits⸗ 
rechnung aufzustellen. Die kennen Sie doch, Miß 
Standiſh?“ 

„O gewiß. Es gab nichts, was ich lieber rechnete.“ 

„Dachte ich mir's doch. Sehen Sie, Miß Standifh, 
ſchon wieder eine gehnlichkeit mit dem Nixchen! 


Die beugte ſich über die Schulter der Alten und 


dictirte: X = + blaue Augen + blonde Haare 
+ eine Unſchuldsmiene 


noch einige Mandate mehr als bisher verſchaffen, 
dann iſt an 
zweifeln und das Miniſterium vor allen kinfechtungen 
bewahrt. 

Man fit in den verſöhnlichen Kreiſen der Regie- 
rung wie der Oppoſition darüber einig, daß ſich 
eine Verſtändigung auf dem Boden einer Ver- 


faſſungsreviſion erzielen läßt, die zuvor in ihren 
daraus u. a. Folgendes: 


Haupfzügen vereinbart iſt. Um dieſen letzteren Punkt 


haben die Verhandlungen ſich bisher gedreht. ! 


Deutſchland. 
* Berlin, 30. April. In dem neulich im Aus- 
zuge mitgetheilten amerikaniſchen Rundſchreiben 


an die Beſandten vom Ende Februar d. Z. wegen 


der Internationalen Marineconferenz, die am 
16. Oktober in Maſhingon zuſammenkreten ſoll, 
war auf die früheren Weiſungen vom 30. Juli 
1888 und Mitte Januar d. J. Bezug genommen. 
Dieſe beſchäftigten ſich mit der Revifion der be- 
ſtehenden internationalen Vorkehrungen zur Der- 


meidung von Schiffszuſammenſtößen durch Signale 


und ähnliche Mittel zur Sicherung des Lebens kaſſenſcheinen waren na 


und Eigenthums auf der See. Bon der weiteren 
Unterdrückung der Kaperei und dem Schutz des 


Privateigenthums im Geehriege war noch nichts 


darin enthalten. Da deutſchland und England 


eine genauere Darlegung des Programms ge- | 


wünſcht halten, fo beauftragte die amerikanſche 
Regierung damit eine Commiſſion von Schiffs- 
commandanten unter dem Vorſitz eines Abmirals. 
Das Programm ſoll den Regierungen um den 
1. Mai zugehen. 
daß dieſe aus Fachmännern der Marine be- 


ſtehende Commiſſion ſich mit verwickelten Rechts- 
6. April d. Is. 


fragen beſchäftigen werde. Ob es auf der 


Conferenz feitens einer Regierung geſchehen wird, 


Erwähnung verdient endlich, im Umlauf 126 552 405 Mark, und zwar in 1 581 08 


wäre abzuwarten. 
daß eine deutſche kaiſerliche Berordnung vom 


7. Januar 1880 Porſchriften über Signale und 
Verhinderung von Schiffsbegegnungen enthielt, 
wenn die 
Waſhingtoner Conferenz zu den von ihr erwarteten 


die Aenderungen erhallen würden, 


Ergebniſſen gelangt. 

*Die Kaiſerin Friedrich] empfing der „Poſt“ 
zufolge in Homburg Herrn Geheimrath Virchow, 
der ſich mit Familie drei Tage dort aufhielt. 

* [Der Bundesraih] wird vorausſichtlich in 


geſchäftlicher Angelegenheiten 


noch an Anzeichen, daß auch die Novelle zum 
Preßgeſetz bereits wieder in Angriff genommen 
werden ſoll. 

* [Eine Huldigung für Stöcker.] Der „Reichs- 
bote“ veröffentlicht eine zuldigungs-Kundgebung 
der Vorſtände der chriſtlich⸗ſocialen Partei für 
Herrn Stöcker, die folgenden Wortlaut hat: 

„Die heute verſammelten Vorſitzenden, Bezirksräthe 
und Obmänner der chriſtlich-ſoclalen Partei für die 


Haß Reichstagswahlkreiſe Berlins erklären einmüthig, 


aß fie nach wie vor im alten Vertrauen und unent- 
wegter Treue für ihren in Sturm und Kampf erprobten 
Führer und erſten Präſidenten, errn Hofprediger 
Stöcker eintreten. Sie haben zu feiner Heberzeugungs- 


treue und Opferfreudigkeit das feſte Vertrauen, daß er 


keinen Schritt gethan hat noch thun wird, welcher dies 
ihr Vertrauen iu ihm erſchüttern könnte, und glauben 
insbeſondere mit Zuverſicht, daß er die Thätigkeit für 
die chriſtlich⸗ſociale Sache und Partei nicht verlaſſen 
oder in einer Weiſe beſchränken wird, welche irgend 
mit Grund als ein Verlaſſen dieſer Sache und Partei 
gedeutet werden müßte. In dieſem Vertrauen erklären 
fie ihm von neuem ihre Treue und Anhänglichkeit.“ 
Die „Kreuzig.“ betont, daß die Refolution in 
Stöckers Abweſenheit ohne jede Fühlung mit ihm 


gefaßt ſei. Im übrigen ſcheinen thatſächlich die 
Anhänger Stöckers muihiger zu fein, als dieſer 
ſeibſt, der einfach ſich gefügt hat, als man ihn 


vor die bekannte Alternative ſtellte. 

* [Bericht 
Dem Bundesrath iſt zugegangen der Bericht der 
Reichsſchulden⸗Conumiſſion über die Bermaltung 


des Schuldenweſens des norddeutſchen Bundes 


einem Ausgleich nicht mehr zu 


des Reichstagsgebäudes; 
ziehung und Vernichtung der von der Reichsbank 


215 000 000 Mk. Davon find bis zum 31. 


Betrag mit 3659320 Mk., fo daß der Geſammtumlauf 
in Reichskaſſenſcheinen 130211 725 Mh. beträgt, und 


Es iſt nicht ſehr wahrſcheinlich, 


letzten Nachrichten aus dem Hang Anſtalten zur 
Wiederaufhebung der Regentſchaft getroffen werden, 


ſchehen ſoll, 
) wieder aufgehoben werden ſollte. 
dieſer Woche ſeine Arbeiten wieder aufnehmen. 
Allem Anſchein nach wird zunächſt nur eine Reihe 
ihre Erledigung 
finden; dagegen fehlt es, ſchreibt die „Nat.-3ig.“, 


| Uhr die Pferde des Landauers, in welchem die Königin 


[Schloß Friedrichehron ſoll und muß bis zum 
15. Mal fo weit fertiggeſtellt ſein, daß der Kaiſer 


der Reichsſchulden⸗Tommiſſion.] b 


während in den nächſten Jahren noch weitere er- 
folgen ſollen, u. a. ſoll das Schloß eine ganz 
neue Kupferbedachung erhalten. 

Hannover, 30. April. Große Freude erregt 
hier die Nachricht, daß der Kaiſer die an ihn 
ergangene Bitte um Annahme eines ihm bei Ge⸗ 
legenheit feiner Anweſenheit hier zu den Herbſt⸗ 
manövern von der Provinzialvertretung zu ver⸗ 
anſtaltenden Feſtes genehmigt und fein Erſcheinen 
zugeſagt Bat. Näheres iſt, ſoweit zu erfahren, 
noch nicht feſtgeſtellt, der Zeitpunkt wird in die 
Tage vom 14. bis 19. September fallen. 


bezw. des deutſchen Reichs; über ihre Thätigkeit 
in Anſehung der ihr übertragenen Aufſicht über 
die Verwaltung des Reichs- Invalidenfonds des 
Feſtungsbaufonds und des Fonds zur Errichtung 
über den Reichskriegs⸗ 
ſchatz und über die An- und Ausfertigung, Ein- 


gauszugebenden Banknoten. Hervorzuheben iſt 
An Reichsſchatzanweiſungen waren nach dem vorigen 
Bericht am 31. März 1887 noch im Umlauf 105 000 000 
Mark. Bis zum 31. März 1888 find nach der Ueber⸗ 
fih? ferner ausgefertigt 110 000 000 Mk., 1 1855 
ärz 
als nicht zur Ausgabeigelangt an die preußiſche Controle der 
Staatspapiere zurückgeliefert 107850000 Mä. und von 
den übrigen 107 150 000 Mk. im Laufe des Etats jahres 
1887/88 77 150 000 Mk. eingelöſt. Die verbliebenen, 
aus Fälligkeitsterminen vom 7., 14 und 21. April 
1888 verſehenen Neichsſchatz Anweiſungen über 
30 000 000 Mk. find nach der Rechnung der preußiſchen 
Controle der Staatspapiere für das Etatsjahr 1887/88 
als nicht veräußert zurückgeliefert und am 23. April 
1888 durch Feuer vernichtet worden. — An Reichs- 
ch dem vorigen Bericht am 
31. Mär; 1887 im Umlauf 133868475 Mk. Kierzu 
treten die an die Reichshauptkaſſe zu Vorſchüſſen 
für die Bundesſtaaten noch verausgabten 2570 Mh., 
REDEN 133871045 Dia, es geht dagegen ab 
er hiervon eingezogene, der Vorſchußerſtattung ſeitens 
der Bundesſtaaten für das Jahr 1887 entſprechende 


des Kaiſerin von Defterreih weiter berichtet: 
„Jeden Vormittag hat das Publikum Gelegen- 
heit, die Kaiſerin, wenn auch tief verſchleiert, auf 
ihren Fahrten nach dem Rheinhotel, wo Dr. Mezger 
bis zur Fertigſtellung des im Bau begriffenen 
Ganatoriums prakticirt, zu ſehen. Bei dieſen 
täglichen Ausfahrten paſſirt der offene Wagen 
der Kaiſerin die von der eleganten Welt ange⸗ 
füllten Haupiſtraßen der Stadt. Das Publikum 
bekundet der Kaiſerin gegenüber in jeder Weiſe 
den erwünſchten Tact, und es hätte vielleicht nicht 
einmal der kategoriſchen Weiſungen von Berlin 
und der von den hieſigen Behörden getroffenen 
Maßregeln bedurkt, um die Neugier in den 
gebührenden Schranken zu halten. Selbſt⸗ 
verſtändlich iſt die faſt außerhalb der Stadt ge- 
legene Villa Langenbeck, das Abſteigequartier der 
zwar in Reickhskaſſenſcheinen von 1882, welche an ][Kaiſerin und der Erzherzogin Valerie, in unauf- 
Stelle eines in gleicher Höhe zur Einziehung gehom- fälliger Weiſe unter polizeiliche Bewachung geſtellt. 
menen Betrages an Neichskaſſenſcheinen von 1874 Wie vorauszuſehen war, genügte dieſes comfor- 
uffeeſcheine n en 418 l 1208 275 Ui. und in Reihs- | table, künftleriih ausgeftattete, aber nicht ſehr 
BU e on der Gonmiſſton 155 nene am große Landhaus nur zur Aufnahme eines ſehr 
1 enen 
Specialreviſion waren an dieſem Tage in Reichskaffen. kleinen Theiles des Gefolges, weshalb man noch 
ſcheinen einſchließlich 1117775 Mark von 1874 noch] eine in der Kapellenſtraße liegende Billa und eine 
Reihe von Zimmern in dem nahe bei dem 
Kurhauſe gelegenen Hotel „Zu den vier Jahres- 
eiten“ miethete, wo auch der Erzherzog Franz 
alvator wohnt. In Anbetracht der ſeitherigen 
Witterungsverhältniſſe muß man es als einen 
glücklichen Entſchluß der Kaiſerin bezeichnen, die 
Wiesbadener Reiſe um vier Wochen verſchoben zu 
haben, denn erſt ſeit Oſtern iſt der Frühling bei 
uns eingezogen. Die Kaiſerin geht täglich ſieben 
bis acht Stunden ſpazieren.“ 
Oeſterreich⸗Ungarn. 

Wien, 30. April. [Katholinentag.] Graf 
Bloome eröffnete die heutige Verſammlüng und 
theilte ein Antworttelegramm des Secretärs des 
Papſtes mit, in welchem der Bapft den Mitglie- 
dern des Katholikentages den erbetenen Segen 
ertheilt. In Würdigung des Gewichtes der Reuße⸗ 
rungen des Katholikentages bezüglich der gegen ⸗ 
wärtigen Lage des heiligen Stuhles habe der 
Papſt in dieſer Kundgebung kindlicher Liebe Troſt 
gefunden. Ein preußiſcher Landtagsabgeordneter 
(Namen in dem Telegramm verſtümmelt. D. N.) 
überbrachte die Grüße Windthorſts und erklärte, 
daß, wenn Deutſchland oder Oeſterreich angegriffen 
werden ſollten, beide Länder nicht gegen, ſondern 
zu einander ſtehen würden. (Beifall.) Nachdem 
noch der Seminardirector Müller, Graf Bloome, 
der dem Grafen Leo Thun einen Nachruf widmete, 
und der Abgeordnete Kathrein geſprochen halten, 
wurde die Berfammlung geſchloſſen, welcher Gar- 
dinal Ganglbauer und zahlreiche andere Kirchen- 
fürſten beiwohnten. 

Die Section für fociele Angelegenheiten nahm 
eine Refolution an, daß die Zulaſſung von neuen 
Induſtrieunternehmungen an beſtimmte Nachweiſe 
geknüpft fein ſolle, und zwar bezüglich der Goli- 
dität und der Beſtandfähigkeit des Unternehmens 
und der Unbeſcholtenheit des Unternehmers, ſo⸗- 
wie des Leiters deſſelben, ferner daß das neue 
Unternehmen nicht plötzlich ganze Theile der Be- 
völkerung arbeitslos mache. Außerdem wurde 
eine Reſolution beſchloſſen betreffs weiterer Re- 
ducirung des Maximalarbeitstages bei den ein- 
zelnen Induſtrien und betreffs der Ausdehnung 

der diesbezüglichen Beſtimmungen auf Bebienitete 


Stücken a 50 Mark gleich 76 552 500 Mark, in 
1499 997 Stücken à 20 Mark gleich 29 999 940 Mark, 
in 3 999 993 Stücken a 5 Mark gleich 19 999 965 Mark, 
zuſammen 126552405 Mark. 

* [Die Luxemburger Frage.] Da nach den 


ſo eniſteht die Frage, was in Luxemburg ge⸗ 
wenn auch dort die Regeniſchaft 
Wie es heißt, 
will man in dieſem Falle den Rusweg ſuchen, 
daß der Regent Herzog Adolf von Naſſau zum 
Statthalter von Luxemburg ernannt würde. 

* [Ueber den Unfall der Königin von Württem⸗ 
berg] wird aus Nizza des näheren berichtet: Auf dem 
Wege von Monaco nach Nizza in der Nähe von 
Beaulieu wurden Sonnabend Nachmittag um halb fünf 


ſaß, durch einen aus einem Tunnel herauskommenden 
Eiſenbahnzug erſchrecht, gingen durch und rannten 
gegen die Bruſtwehr der Straße, die an dieſer Stelle 
ſehr eng und gewunden tft. Einen Augenblick wurden 
die Pferde hier aufgehalten, dann zerriſſen die Stränge 
und beide Thiere rollten die Böſchung hinab, bis ſie 
an einem Johannisbrodbaum hängen blieben und ſo 
vor dem Sturz ins Meer bewahrt wurden. Der 
Landaner war durch die Deichſel, die an der Bruſtwehr 
zerbrach, zurückgehalten worden. Die Königin und ihre 
Geſellſchaftsdame ſtiegen unverſehrt aus dem Wagen 
und kehrten, nachdem ſie ſich in einer benachbarten 
Villa von ihrem Schrecken erholt hatten, in einem 
anderen Wagen nach Nizza zurück. Eines der Pferde wurde 
durch den Sturz getödtet, das andere konnte mittelſt 
eines Geiles auf die Straßſe hinaufgezogen werden. 


* Aus Potsdam wird dem „B.-C.“ geſchrieben: 


nach dort überſiedeln kann, da der Plan, am 


1. Mal nach dem Marmorpalais zu überſiedeln, 
wieder fallen gelaſſen iſt. Nach dem Marmor- 


„IJ Tücke im kalten Herzchen + Die Blindheit der 


Männer“; fiel die Alte kichernd ein. „Kind, es 
läßt ſich herrlich an. 
doch es wird bir gelingen.“ 


Und fo rechneten ſie mit Eifer. Aber fie konnten | 


kein Minus finden, und da — da machte ich ihnen 


mit meinem groben Ruderſchlag einen Strich 
durch die Rechnung, daß ſie weinend auseinander⸗ 


ſtoben.“ 


„Es geſchah ihnen rechi“, ſagte Hildegard. „Aber 
r. Urquhart! was iſt das für 


ſehen Sie dort, 
eine Inſel mitten im Meere?“ 

„Sie iſt mir nicht vorgeſtellt“, ſagte Roger un- 
wirſch über die Unterbrechung. Doch, Cavalier 
ſelbſt in der übelſten Laune, leiſtete er dem un⸗ 
ausgeſprochenen Wunſch ſeiner Dame Folge und 


legte an dem flachen Eiland an, das, ohne Baum 


und Strauch, ſogar ohne Diſtel und Strandgras, 
nur Schaaren von Meerſchwalben als Niſtort zu 


dienen ſchien. Aufgeſcheucht flaiterten die Bögel | 


empor, als Hildegard leichtfüßig ans Ufer ſprang 
und, Umſchau haltend, die Inſel hart an ihrem 
Rande umſchriit. (Fortſ. folgt.) 


Luxemburg. Werden, 


Vergangenes und Zukünftiges. 
Bon Klexander Baron v. Roberts. 


II. 

Die Trierer haben ein Kartenſpiel „Menſch“ 
genannt, bei dem der Köchſtverllerende mit dem 
Spottlied begrüßt wird: „Der Graf von Luxem- 
burg hat all' fein Geld verjucht; 
tauſend Thaler in einer Nacht verjucht.“ 
können Unheil anſtiften, und fo iſt es gekommen, 
daß leichtſinnig und 


Richwin, dem Satan ſeine Seele verſchrieben, 
wenn er ihm aus dem bis dahin unbebauten 
Bockfeiſen eine unüberwindliche Feſtung ſchüfe. 
König Wenzel II. von Böhmen hatte kein Geld, 


und ſo verpfändete er (1354) fein ardenniſches 
Stammland, das zudem damals die vierfache Aus- | 


dehnung des jetzigen Broßherzogthunis beſaß, 
gegen elende 120 000 Gulden; ſein Nachfolger, 
Kaiſer Sigismund I., hatte wiederum kein Geld, 
und fo verſchleuderte er (1417) Brandenburg 
ſammt der Kurwürde an einen nürnbergiſchen 
Burggrafen für 200 000. Auch Froiſſart, der 
franzöſiſche Chronikenſchreider, beſtätigt die 
üppige Leichtlebigkeit der luxemburgiſchen Ge- 
ſchlechter; jo erſcheint obiger Gpoit für die Ber- 
gangenheit nicht ohne Berechtigung. Dem heutigen 
Luxemburg dagegen kann man nichts weniger 
als Leichiſinn und Berſchwendung nachſagen. Am 
Rhein hat man einen Ausdruck „deftig“ für folide 
Wohihabenheit, die nach außen keinen Klingklang 


Das Probeſtück iſt ſchwer, 


| diefjeitigen Ufer laſſen; das von Rebenh öhen und 
[Edelkaſtanſen Wäldern umhränzte 


Taunus⸗Hochwaldes; das üppige, von der Sonne 


hat hundert⸗ 
Lieder 


i luxemburgiſch ein wenig 
gleichbedeutend geworden ft. Nach der Sage hatte 
Siegfried, der Sohn des luxemburgiſchen Grafen | 


ſauberen dörfer bekommen ein etwas nüchternes, 
ſpielſchachtelmäßiges Ausfehen, wie es franzöſiſchen 


Wie gejagt, eine geborene Feſtung iſt Luxem- 
burg — eine geborene Fürſtenreſidenz iſt es 
nicht! Zwar find die düſteren Thorburgen ge- 
fallen und ein mit eleganten Wohnungen und 
ſchattigen Anlagen geſchmückter Boulevard um- 
giebt die ehemals von Wällen umklammerte 
Altſtadt; wo die rieſenhohen Baſtionsmauern 
nicht eingeriſſen werden konnten, ohne die Baſis 
der Stadibauten ſelbſt zu gefährden, erheben ſich 
reizende Villen, und die ganze Umgebung im 
Bereich der Feſtungsruinen iſt zu einem groß- 
artigen Park umgewandelt, ein Verdienſt des 
jetzigen Staatsminiſters Dr. Eiſchen. Die Stadt 
iſt ſchöner, heller, freundlicher und geſünder ge- 
worden, ihren ſtarren und kriegeriſch trotzigen 
Charakter hat ſie zwar eingebüßt, und ſelbſt die 
Luxemburger wollen es nicht leugnen: ſeit dem 
Abzug der verhaßten Preußen geht ein häßliches 
Geſpenſt um in der moderniſirten Stadt — die 
Langeweile. Am hellen Mittag fit es auf dem öden 
Paradeplatz vor einem der leeren Cafés, die 
wenigen Vorübergehenden zum Gähnen reizend; 
ſchleicht bei dem überaus trüben Gaslicht durch die 
einſamen Straßen und hockt auf einem Trümmer⸗ 
haufen, den ein wohlweſſer Stadtrath ſoeben zum 
150. Kusſichtspunkt herrichtet (faſt fehlt es an 
Publikum, um all dieſer Ausſichten froh zu 
werden!): „Früher waren wir doch wenigſtens 
eine Bundesfeſtung, was ſind wir jetzt?“ ſo ſeufzt 
es. „Eine Kleinſtadt!“ kommt die Antwort, und 
eine franzöſirte, das iſt ſchlimmer, als eine rein 
deutſche — füge ich hinzu. 

Es wäre ſchade geweſen, wenn Luxemburg 
geblieben wäre nach ſeinem Wunſche „wat mer 
sin“ — ein niedliches Natiönchen mit unklarem 
Kirchthurmspatriolismus, mit der ſteten Furcht 
behaftet, einmal von einem Größeren verſchlungen 
zu werden. Diele ſeiner Söhne haben die enge 
Feſſel und den Druck der kleinen Derhältniſſe 
empfunden und fie find im Auslande, vornehm- 
lich Belgien, zu Anjehen und Bermögen gelangt; 
Dörſern eigen iſt; die Weiber tragen das Zaar in | fo birgt das höhere Offüziercorps Belgiens manchen 
häßlich-weißen Zauben verborgen, die Männer luxemburgiſchen Namen. So loyal das „vive le roi!“ 
ſtechen in der blauen Bluſenuniform, die Sprache] klang, aber eine ſympathiſche Verbindung mit 
klingt dem ungewohnten herb und hart. Dann dem ſiſchblütigen Holland hat im Pridatverkehr 
donnert der 34g durch ein fell eingeſchninenes nie beſtanden. Paris und Frankreich hat die 
Felſendeſile, auf hohen gemauerten Piaducten blinde Liebe, die ihm das Völkchen ſteis ent⸗ 
ſchlängelt er ſich durch das Labyrinth der Thäler, | gegenbrachte, nur ſchlecht vergolten, ſpricht doch 
die Luxemburg umgeben — die pilioreske | Edmund v. Goncourt in einem feiner Romane 
Scenerle wirkt im hohen Grade überraſchend. wegwerfend von dieſen Luxemburgern, die ſich 
Der viel zu enge Holzbau des Bahnhofs, noch aus in Paris als Gaſſenkehrer und Bonnen nützlich 
den Zeiten des ſtrengen Feſtungsrayons her, machten — und hat denn dle Bauernſchaft jenen 
nimmt nicht weniger als fünf Linien auf. Tuxem⸗ „Klöppelkrieg“ vergeſſen, die erbitterte Wehr mit 
burg hat nun einmal das Unheil, ob mit oder Dreſchflegeln und Senſen gegen die unerhörten 
ohne Feſtungsmauern, das Liebäugeln der Brandſchatzungen der erſten Republik? 

Strategie auf ſich zu ziehen — früher war es die So ſcheinbar ruhig und programmmäßig ſich 
Feſtung ſelbſt, jetzt der wichtige Eiſenbahnknoten- der Regierungswechſel in dieſen Tagen vollzieht, 
punkt. das empfindet das ganze Land: es fegt ein neuer 


— 


Freilich, wen es nach fröhlicher Unterhaltung 
gelüſtet, der gehe nicht nach Luxemburg. Wer, 
vom Rhein kommend, bei Waſſerbillig die Mofel 
überſchreitet, der mag gewiſſe Bilder auf dem 


„rheiniſche 
Nizza“ mit feinem bunten und eleganten inier- ! 
nationalen Curleben; das herrliche Jagdrevier des 


begnadete Ufergelände des Rheingaues wo das 
Traubengold von Dlarcobrunn, Rauenthal und 
Rüdesheim reift; er mag ſich von dem Gedanken 
an das lebenſprudelnde, geſangesfrohe Naſſauer 
Bölkhen nicht zu wehmüthig flimmen laſſen! 
Kuch hier auf der Luxemburger Moſelſeite ge- 
deihen ja noch Weine, beſcheiden gegen jene koft- 
baren Edelgewächſe, aber immerhin irinkbar und 
eines Mannes Gaumen erfreuend, wie der Wormel⸗ 
dinger. Bald jedoch weht von dem Hochplateau, dem 
der Zug entgegeneilt, die rauhere Luft herab, die 
morrigecche beginnt in den Wäldernzu herrſchen, die 


* Aus Wiesbaden wird über den Aufenthalt ö 


von Transport- und Verkehrsanſtalten und be- 

treffs des vollſtändigen Verbots der Nachtarbeit 

in den Fabriken für weibliche Arbeitskräfte. 
England. 

London, 30. April. Das Unterhaus nahm mit 
113 gegen 103 Stimmen den von der Regierung 
bekämpften Antrag des Deputirten Samuel Smith 
an, weicher ſich gegen das jetzige Fiscalſyſtem 
in Indien betreffend den Vertrieb geiſtiger Ge⸗ 
tränke und Opiums wendet. 8 (W. T.) 

Spanien. 

* IAKatholikencongreß.] Die „Frankf. Ztg.“ 
berichtet aus Madrid: Im Katholikencongreß trat 
unter frenetifhem Beifall der anweſenden Spanier 
der deutſche Abgeordnete Vogel im Namen der 
deutſchen katholiſchen Preſſe () für die vom 
Congreß geforderte Wiederherſtellung der welt⸗ 
lichen Macht des Papſtes ein. 


Telegraphiſcher Specialdienſt 
der Danziger Zeitung. 

Berlin, 1. Mal. Unter dem Borfi des Kaiſers 
fand geſtern ein mehrſtündiger Miniſterrath ſtatt. 

— Bei dem geſtrigen Diner bei dem Neichs⸗ 
kanzler hatte die Kaiſerin zur Linken den Fürſten 
Bismarck, zur Rechten den ſächſiſchen Geſandten 
Grafen Hohenthal, der Aalfer hatte zur Rechten 
die Zürftin Bismarck, zur Linken die Gräfin 
Hohenthal. Das Kaiſerpaar war bis 8⅝% Uhr 
anweſend. 

— Die „Nordd. Allg. 31g.“ verwendet einen 
foft drei Spalten langen Leitartikel gegen den 
Dirſchauer Beſchluß des Central-Vereins weſt⸗ 
preußiſcher Landwirthe betr. das Altersgeſetz. 

— Die „Poſt“ beginnt ihren heutigen Leit- 
artikel folgendermaßen: „Beſſer hätte man mir 
die Wahlen garnicht machen können“, ſo ſoll 
Windthorſt nach der Schlußſitzung des Landtages 
feine Auffaſſung reſumirt haben. Ob dieſe Ge- 
ſchichte richtig iſt, vermögen wir nicht zu con- 
teoliren. Sie wurde aber vielfach erzählt 
und fand allgemeinen Glauben. Letzteres 
iſt bezeichnend für die Stimmung unter den 
Cariellparteien. Wir dürfen uns nach den über- 
einſtimmenden Miltheilungen der conſervativen 
und nationalliberalen Abgeordneten aus den ver- 
ſchiedenſten Landestheilen nicht verhehlen, daß der 
Eindruck, welchen der Schluß des Landtages im 
Lande hervorgerufen hat, ein noch ungünſtigerer 
iſt, als nach den gKeußerungen der Preſſe anzu- 
nehmen war. Die Stimmung wurde nicht eben 
gebeſſert, als auch die von den meiſten gehegte 
Erwartung, in dem allerhöchſten Erlaſſe eine Be- 
gründung des raſchen Schluſſes zu finden, nicht 
zutraf. 

Die „Kreuz-Zeitung“ druckt ihren ganzen Leit- 
artikel über den Landtagsſchluß in geſperrter 
Schrift, welcher ſchließt: „Will man auch zu- 
geben, daß einer endgiltigen Verabſchiedung des 
erſt nach Oſtern eingebrachten Steuergeſetzes ſich 


Schwierigkeiten entgegenſtellen konnten, jo kann 


doch einmal kein Zweifel darüber beſtehen, daß 
die Situation, als vor dem Palmſonntag das 
Abgeordnetenhaus ſich vertagte, genau ebenſo klar 
lag, als nach Oſtern, daß aber ein damals 
erfolgter Schluß nicht bloß dem Lande 
namhafte Summen, ſondern auch den Abgeord- 
neten manche Unbequemlichkeſt erſpart haben 
würde. Endlich aber trägt doch daran, daß die 


Vorlage nicht bald nach dem Zuſammentritt des 


Wind herein und er fegt von Deutſchland her- 
über. Die Gerechtigkeit der Geſchichte hat es 
nicht gewollt, daß ein deutſcher Stamm an der 
Grenzmarke des Reiches verwelſche; immer mehr 
ſeit 1871 wandte ſich Handel und Induſtrie 
dem deutſchen Markte zu — übrigens hält 
der Zollverein die merkantilen Intereſſen 
umklammert, wird doch ein Drittel des 
Staatshaushaltes aus dem Ertrag beſtritten, den 
der Zollverein dem Lande abwirft; bis zum 
Jahre 1912 wird das Eiſenbahnnetz verirags- 
mäßig in deutſchen Händen verbleiben, und längs 
der eiſernen Schienen iſt unmerklich ſchon ſo 
manches Stück deuiſchen Einfluſſes und deutſcher 
Sympathie in das Land hineingeglitten. Der 
Mittelſtand iſt nicht mehr ſo ſchroff antideutſch 
als früher; ſeit dem franzöſiſchen Kriege iſt an 
die Stelle der offenbaren Geringſchätzung Deutſch⸗ 
lands ein gewaltiger Refpect getreten. 

Schon einmal haben über dem kleinen gothiſchen 
Palaſt, der den Staithaltern als Abjteigequariier 
diente, die naſſauiſchen Farben geweht. Engel- 
bert II., ein Vorfahr Herzog Adolphs, war Droſt 
von Brabant und Gouverneur von Luxemburg; 
er war ein tapferer Degen und focht an der Seite 
1178 5 7 gegen die Franzoſen bei Guinegate 
1479. Bei Nancy wurde er an der Seite des 
Herzogs Karl des Kühnen von Burgund gefangen 
— ſeine edle Gemahlin Zimburge gelobte der 
Kirche, wenn er wieder frei käme, ſo viel Kerzen, 
als ihr Gemahl mit Harniſch und Waffen wog. 

Auch Herzog Adolf war ein echter Deutſcher, 
das hat er in mancher heiklen und ſchweren Lage 
bewieſen. Und ſo mag er innerlich wohl den 
Widerſinn empfunden haben, daß die ledige 
Tradition ihn zwang, als deutſcher Fürſt an ein 
deutſches Volk franzöſiſche Proclamationen zu 
erlafien; einen ironiſchen Besbachter muß es wohl 
ſeltſam angemuthet haben dies „vive le régent!“ 
das dem hohen Ankömmling entgegenjubelte. 
Aber öffentlich ausgerufene beuifhe Worte — 
quelle horreur! Ss welt find wir noch nicht! 

Bei aller aufrichtigen Sympathie, die dem 
neuen Herrjcher entgegengebracht wird, mag ſich 
dieſe nun in franzöſiſcher oder in deutſcher Zunge 
oder gar im ehrlichen angeborenen „Leheiborger 
Deitſch“ äußern, wird noch lange Zeit eine ge- 
wiſſe geheime Sorge im Herzen des Stockluxem⸗ 
burgers lauern, die Furcht vor der eines Tages 
wohl unvermeidlichen polttiſchen Angliederung an 
das mächtige deutſche Reich. Wie anders ſoll das 
kleine Schifflein, und wird es noch fo geſchickt 
und loyal gefteuert, im Sturmwellengang der 
hohen Politik beſtehen? Luxemburg wird wieder 
unabwendbar feiner natürlichen Beſtimmung, um 
deren willen ſich Sraf Siegfried dem Teufel ver- 
ſchrieb, zurückverfallen, 
Feſtung werden — zu einer deutſchen. 


es wird wieder zur 


Landtages vorgelegt wurde, dieſer ſicherlich nicht 
Die Gründe müſſen an einer 
und es wäre 


die Schuld. 
anderen Stelle geſucht werden, 
gewiß nicht bloß dankenswerth, ſondern für 
die gedeihliche Geſtaltung unſerer 
Polin im hohen Grade förderlich, 


der Thronrede enthaltenen Reform - Verheißung 
ſich hindernd in den Weg geftelit haben. Geſchieht 
das nicht, fo wird das Gefühl, daß in der Leitung 


unſerer inneren Angelegenheiten eine bedenkliche 


Unſicherhelt fich geltend mache, eine! wenig wün⸗ 
ſchenswerthe Ausbeutung erfahren.“ 

— Vie „Nordd. Klig. Big”, die Keußerungen 
der oppoſitionellen Preſſe 
einbringung des Steuerreform-Entwurfs be- 
ſprechend, ſagt, die oppoſitionelle Journalistik 
würde ſich bei ernſthafter Prüfung ſelbſt ſagen 
müſſen, daß nur in der Gache ſelbſt liegende ge- 
wichtige Gründe, beiſpielsweiſe Schwierigkeiten, 
welche erſt eniſtanden, nachdem 
kündigung in der Thronrede erfolgt 
und welche ihren Urſprung in Dingen hatten, 
welche mit der Ankündigung außer allem Zu- 
ſammenhang ſtehen, eine dergeſtalt geänderte Dis ⸗ 
pofition veranloſſen konnten. Daß dieſe Gründe 


gewiß nicht in wahltaktiſchen Erwägungen der 
Regierung zu ſuchen und zu finden ſeien, könnte 


man auch ſogar auf jener Seite ſich ſelbſt ſagen. 


— Der Staatsminister v. Bötticher iſt mit 
dem Oberpräſidenten v. Steinmann zur Beſich⸗ 
tigung der Canalbauarbeiten heute Nachmittag 


hier eingetroffen. 
Kiel, 1. Mai. die Taufe des Sohnes des 
Prinzen Heinrich findet am Sonntag um 1½ Uhr 


Mittags Halt, Die kaiſerlichen Majeſtäten treffen 


Sonntag Vormittag mit den erbprinzlich meiningi- 


chen Herrſchaften ein. Außerdem wird der Taufe 
der Großherzog von Heſſen nebſt Sohn und 


Tochter beiwohnen. 
— Das Manöver⸗-Uebungsgeſchwader iſt heute 
mit Flaggenparade in Dienſt geſtellt. 
Darmſtadt, 1. Mai. Der Großherzog iſt Nach⸗ 
mittags nach Potsdam abgereiſt. Er begiebt ſich 


von dort morgen nach Kiel. Der Erbgroßherzog 


und die Prinzeſſin Alix reifen morgen direct von 
hier nach Kiel. a . 

Wien, 1. Mai. Die „Politiſche Correſp.“ meldet 
aus Bukareſt, die beſchleunigte Ankunft des 
Thronfolgers Ferdinand, welche urſprünglich 


Ende Mai erfolgen ſollte, ſei auf den nachdrück⸗ 
1.82 Meter); fällt weiter. 


lichen Wunſch des Königs von Rumänien zurück⸗ 
zuführen, daß der Thronfolger bereits während 


ber Nachſeſſion der Kammer einen Sitz im Senate 


einnehme und an den militäriſchen ſowie den 
ſonſtigen Feſtlichkeiten zur Feier des Jahrestages 
der Erhebung Rumäniens zum Königreiche 
theilnehme. ö N 

Wien, 1. Mai. Katholikentag. 
für Preßangelegenheiten nahm die Anträge zu 


Gunſten der Aufhebung des Zeitungsſtempels und 


behufs Erleichterung des Zeltungsverkehrs durch i dieſe Eröffnung erſt lange Zeit nach dem Tode des Erb⸗ 


die Poſtanſtalten an. Ferner wurden die An- 
träge betreffend Bildung eines 
katheliiher Publiciſten genehmigt. 
‚abihellung für die charitaliven Vereine nahm 
eine Reſolution an, in welcher das Werk des 
Cardinals Lavigerie zur Befreiung der Neger⸗ 
ſklaben in Afrika beſonders empfohlen wird. 
Endlich wurde eine Refolution angenommen, 
welche dahin geht, daß der Katholikentag auf- 


fordere, für die Nonnen in Italien aufgehobener 


Nlöſter Gaben zu ſammeln. 
Peſt, 1. Mai. 


centigen ungariſchen Grundenklaſtungsobliga⸗ 


tionen incl. der Siebenbürger und Temeſer zur 


Rückzahlung für den 1. November 1889 be- 


siehungsmelfe die Siebenbürger für den 
1. Januar 1890. 
ugemburg, 1. Mai. Ein Brief mit der 


Unterſchrift des Königs traf heute Morgen an 


nehme. Die Kammer iſt für morgen Nach- 


mittag behufs Entgegennahme der Mitthellung | 75 
ſchaft, in Königsberg i. Pr. wurde die Bilanz 


des Regenten bezüglich Aufhörens der Regent. 
ſchaft zuſammenberufen. 


Paris, 1. Mai. Die Académie de médecine 
faßte in ihrer geſtrigen Sitzung Beſchlüſſe, welche 


Medicamente, namentlich Antipyrin, obſchon die⸗ 


ſelben für Frankreich zu Gunſien der betreffenden 
deutſchen Fabrikanten patentirt ſind, von fran⸗ 


zöſiſchen Fabrikanten hergeſtellt und verkauft 

werden können. 
Paris, 1. Mai. 

am 6. Mai, 


ſtellung, keine Börſe abgehalten; ebenſo werden 


dann alle Creditinſtitute und Bankhäuſer ge- | 


ſchloſſen fein. 

Madrid, 1. Mal. Der bekannte Bankier Urquizo 
At gestorben. 

Bukarest, 1. Mai. Der Kronprinz Ferdinand 
IN Vormittags 9½ Uhr hier eingetroffen. Auf 
dem Bahnhofe waren das Königspaar, die 
Miniſter, das diplomatiſche Corps, ſowie Der- 
treter aller Parteien anweſend. Das Königspaar 
begrüßte den Kronprinzen mit mehrmaliger Um- 
armung. Die zahlreich zuſammengeſtrömte Menge 
begrüßte das Königspaar und den Kronprinzen 
enihuſiaſtiſch und überſchüttete den Wagen der 
Kerrſchaften mit Blumen. die Straßen und 


inneren 

wenn 
volle Klarheit darüber geſchaffen würde, welche 
ſachlichen Schwierigkeiten der Einlöſung der in 


Male Nowine“ 


über jdie Nicht⸗ 


die An- 
war, 


| richtet, fo beginnt, nach 
gerichts vom 11. März d. J., im Geltungsbereich des 


Die Secllon 


Verbandes 
ie Unter- 


Todesurſachen: Mafern und Röthein —, Scharlach 2, 


Eine Kundmachung des Finanz. 
miniſters kündigt alle bisher unverlooſten 5pro- | 


[der ſtädtiſchen Behörben durch Herrn Bürgermeiſter 


| findet im Hotel „Zum Kronprinzen“ eine Verſammlung 


den Herzog Adolf von Naffau ein, worin der- bericht und Prüfung der dar Ben 


ſelbe dem Herzog für die Uebernahme der 
Regentſchaft dankt und zugleich ankündigt, daß | 
er ſelbſt vom 3. Mai ab die Regierung über⸗ 


feſtgeſetzt. Ferner wurde einſtimmig beſchloſſen, 


darauf abzielen, durchzufetzen, daß gewiſſe neue das Actien-Kapital um 750 000 Mk. zu erhöhen. 


Häuſer tragen feſtlichen Flaggenſchmuck. Abends 
findet glänzende Illumination ſtatt. Die meiſten 
Blätter begrüßen den Thronfolger, welcher die 
rumäniſchen 


Uniform der Lieutenants der 
Infanterie trug, mit ſchwungvollen Artikeln. 
Bukareſt, 1. Mal, 


ebenſo wolle der Kriegsminiſter zurücktreten. 

Belgrad, 1. Mai. (Brivatielegramm) Die 
veröffentlicht neuerdings ein 
ſenſatlonelles, in Romanform gehaltenes Pamphlet 
gegen den König Milan, welches von Indis⸗ 


cretionen ſtrotzt. Das Machwerk erregt das größte 


Kufſehen. i 
Petersburg, 1. Mai. (Brivattelegramm) Der 
Er-Metrengolit Michael erhielt bisher nicht die 
nachgeſuchte Audienz beim Zaren bewilligt. 
Newyork, 30. April. Anläßlich der Waſhington⸗ 
Feier wurden heute eine Reihe Ceremonien aus- 
geführt, die, ſoweit möglich, eine genaue Wieder⸗ 
holung der Ceremonien bei der Inauguration 
Waſhingtons darſtellten, in denen PräſidentHarriſon 
Waſhingtons Stelle einnahm. Das bemerkens- 
wertheſte war die militärifhe Proceſſion, welche 
an Karriſon vorüberzog, der ſich auf einer 
Tribüne in Madiſon Square befand. An ber- 
ſelben nahmen etwa 50 000 Mann der Natlonal⸗ 
garde der verſchiedenen Staaten Theil. Abends 
fand ein Feſteſſen, großes Concert und glänzende 
Illumination mit Feuerwerk ſtatt. 


Danzig, 2. Mai. 

* [Zucker -Verſchiffungen.] In der Zeit vom 
15. bis 30. April find über Neufahrwaſſer 34 276 
Zollcentner Rohzucker verſchifft worden, und zwar 
12276 nach England, 7000 nach Lolland, 
15 000 nach Hamburg. In den Vormonaten 
wurden verſchifft: 1 326 507 Jollcentner ins Aus- 
land, 24 796 Zollcentner nach Hamburg und 
42138 Zollcentner an inländiſche Raffinerien, zu- 
ſammen bis Ende April 1 427 717 Zollcentner. 


[die Verſchiffungen im gleichen Zeitraum v. J. 


betrugen 1 116 022 Zollcentner. Der Beſtand an 
Rohzucker in Neufahrwaſſer betrug am 30. Kpril 
d. J. 58432 Zollcentner, am 30. April v. 3. 
400 302 Zollcentner. Von ruſſiſchem Kryſtall⸗ 
zucker wurden in dieſer Campagne bisher 188 665 
Gentner nach England, 5000 Ctr. nach Schweden 
und Dänemark, zuſammen 143665 Zollcentner 
verſchifft (gegen 83375 in der gleichen Zeit v. J.) 
Lager- Beſtand am 30. April 6100 Centner 
gegen 16 130 zur gleichen Zeit v. J.). 

* [Bon der Weichſel.] Aus Warſchau traf 
geſtern Nachmittags 4 Uhr folgendes Telegramm 
ein: Waſſerſtand 1.73 Meter (am Tage vorher 


* Weichſeltraject.] Laut Telegramm aus 
Kulm von geſtern Abend wird von morgen früh 
ab der Traject mittels Fähre ſtattfinden. 

[Antritt einer Erbſchaft.] Iſt ein Teſtament er- 
einem Urtheil des Reichs- 


preuſſiſchen Allg. Candrechts der Lauf der geſetzlich be- 
ſtimmten ſechswöchentlichen Friſt zur Erklärung über 
den Antritt der Erbſchaft für die in dem Teſtament ein- 
geſetten Erben, und zwar auch für ſolche, welche pflicht⸗ 
theilsberechtigt find, erſt mit dem Tage, an weichem 
ihnen das Teſtament eröffnet worden iſt, auch wenn 


laffers erfolgt. Die frühere Privatwiſſenſchaft des Erben 
von ſeiner teſtamentariſchen Erbeseinſetzung kommt 
hierbei nicht in Betracht. Zum Antrage auf Eröffnung 
des Teſtaments iſt der Gebe nicht verpflichtet. 

* [Wochen-Nachweis der Bevölkerungs- Vorgänge 
vom 21. April bis 27. April.] Lebend geboren in der 
Berichtswoche 47 männliche, 38 weibliche, zuſammen 
85 Kinder. Todigeboren 2 männliche, 1 weibliches, zu- 
ſammen 3 Kinder. Geſtorben 38 männliche, 35 ne 
liche, zuſammen 73 Perſonen, darunter Kinder im Alter 
von 0—1 Jahr: 16 ehelich, 6 außerehelich geborene, 


Diphtherie und Croup 5, Unterleibstyphus incl. 
gaſtriſches und Nervenfieber 1, Brechdurchfall aller 
Altersklaſſen 4, darunter von Kindern bis zu 1 Jahr 
4, Kindbett- (Puerperal-) Fieber 1, Lungenſchwind⸗ 
ſucht 12, acute Erkrankungen der Athmungs⸗ 
organe 7, alle übrigen Krankheiten 39, Berun- 
glückung oder nicht näher feſtgeſtellte gewaltſame Ein⸗ 
wirkung 1, Selbſtmord 1. 

ph. Dirſchau, 1e Mai. Anläßlich der Feier feines 
50 jährigen kaufmänniſchen Jubiläums wurden heute 
Herrn Commerzienrath A. Preuß die Glückwünſche 
Dembski dargebracht. — Am Dienftag den 24. Mai 
der Section II. der weſtpr. Müllerei-Berufsgenoſſen⸗ 
ſchaft ſtatt. Auf der Tagesordnung ftehen: Geſchäfts⸗ 
I Aufftellung 
des Etats und Wahl zweier Vorſtandsmitglieder an 
Stelle der ſtatutengemäß ausſcheidenden Herren 
Commerzienrath Preuß und Demmler Neuenburg. 


Königsberg, 1. Mai. (Privattelegramm.) In 
der heutigen General- Verſammlung der 
Königsberger Maſchinenfabrik, Actien-Geſell 


genehmigt, Decharge ertheilt und die Dividende 
bei großen Abſchreibungen auf 6 bezw. 7 Proc. 


Neugewählt in den Kufſichtsrath wurden die 
Herren Albert Schappach, Richard Schreib und 
Director Zeitſchel, ſämmtlich aus Berlin. 

Memel, 30. April, 
lief geſtern 


See Kuhn auf den Namen „Moltke“ getauft. 


Literariſches. 

© Grote'ſche Allgemeine Weltgeſchichte von Theodor 
Flathe, Guſtav Hertzberg, Ferd. Jufti, J. v. Pflugk- 
Harttung und Martin Philippſon. 12 Bände. Mit über 
3000 authentiſchen, culturhiſtoriſchen Abbildungen auf 
Tafeln und im Texte. (Berlin. G. Grote'ſche Verlags- 
buchhandlung.) Mit der Doppellieferung 110/111 liegt 
ein weiterer (der achte) Band der Grote'ſchen Allge- 
meinen Weltgeſchichte vor: Geſchichte des Mittelalters 
von Julius don Pflugk-Harttung. Erſter Band. 

Derſelbe iſt inhaltlich in drei Hauptabſchnitte getheilt. 
I. Die Völkerwanderung und ihre Folgen. 15 Kapitel. 
II. Das Abendland. Pie Germanenſtaaten auf römi- 
ſchem Boden. 13 Kapitel. III. Das Morgenland. (Die 
Byzantiner. Der Islam bis zum Sturz der Omaijaden.) 
2 Kapitel. „Nur wenige Ereigniſſe der Geſchichte“, jagt 
der Verfaſſer, „kommen an Wichtigkeit derjenigen Um⸗ 
wälzung gleich, welche gemeinhin als die Dölker- 
wanderung bezeichnet wird. Es iſt die Beſiedelung 


(N. D.) 


Mittel- und Weſteuropas durch die Germanen, die Be- 


gründung der modernen National- und Bildungsſtaaten; 


ginnt der Weltkampf der Germanen gegen 


(Privattelegramm.) Das 
Blatt „Epoca“ behauptet, die Miniſter kriſe be⸗ 
ſtehe fort; Gheraſſi ſei entſchloſſen zu demiſſioniren, 


ſchreibt man der „Frankf. Zig.“ aus 


des Haufes Gerſon-Bivaute u. Co. in Paris, Tellio bat 
um die Begleichung des Anſpruches von 60 000 Francs 


verweigerte, 


Der für die hieſige Dampfſchiffs⸗ 
AKActien-Geſellſchaft erbaute neue Dampfer e 
in Kiel vom Stapel und wurde durch Herrn Capitän zur 


Dem Bernehmen nach wird 
dem Tage der Eröffnung der Aus- 


es ſind die furchtbaren Geburtswehen einer neuen Zeit. 
Mit dem Auftreten der Kimbern und 1 be- 

DM el 
Der germaniſchen Völker, die in dieſer Periode in den 
Vordergrund kreten, iſt denn auch in hervorragender 
Weiſe gedacht. die Zeit des frühen Mittelalters gilt als 


das ſchwierigſte Gebiet der Geſchichtsſchreibung. Prof. 


v. Pilugk-Harttungs Werk zeichnet ſich aus durch ſeine 
Anlage nach großen Geſichtspunkten, durch klare Gruppi⸗ 
rung und plaſtiſche Geſtaltung, durch eine Darſtellung 
voll Leben und maleriſcher Anſchaulichkeit, verbunden 
mit einem ſehr anmuthenden feſſelnden Stil. 

Der überaus ſtattliche Band zähl 761 Seiten, illuſtrirt 
durch 248 Abbildungen im Text, 48 Tafeln und 6 hifto- 
riſche Karten. Unter den ungemein reichen und inter⸗ 
eſſanten Illuſtrationen ſeien bejonbers hervorgehoben 
die originalgetreuen farbigen Facſimile⸗Reproductionen 


aller Urkunden und Kandſchriften, die zur Orientirung 


dienenden Karten damaliger Beſitzſtände, ſowie vor 
allem die den Zuſtänden der prähiſtoriſchen Zeiten ge- 
widmeten Illuſtrationen, welche in fo ſtreng kritiſcher 
zuverläſſiger Auswahl, jo klarer ſyſtemaſiſcher Ju. 
ſammenordnung, Ueberſichtlichkeit und Vollſtändigkeit 
der Vertretung aller Richtungen bisher nirgends ge- 
geben worden jind. Der eigenthümliche Werth der 
hiſtoriſchen Illuſtration wird auch in dieſem Bande 
wieder recht erſichtlich. 


Dermiſchte Nachrichten. 

* [Eine ungewöhnliche Entführungsgeſchichte ], fo 
London, kam 
dieſer Tage vor dem Gericht in Eaſtbourne zur Unter⸗ 
ſuchung. Die Angelegenheit erregte deshalb ein be- 
ſonderes Auffehen, weil das Mädchen den Mann ent- 
führt hatte, und nicht, wie das im ritterlichen Zeitalter 
der Fall zu ſein pflegte, der Mann mit der Schönen 
davongelaufen war. Caroline, ein etwa 17 Jahre altes 
Mädchen, iſt die Tochter eines wohlhabenden Kolz⸗ 
händlers Smith in Eaſtbourne. Die Mama ſandte ihre 
Tochter jüngſt aus, um einige Einkäufe zu machen. 
Statt deſſen ging fie zum Zeltlager einer Zigeunerbande, 
wo ein junger flotter Gefelle ihr beſonders in die Augen 
geſtochen hatte, und ſchlug ihm vor, mit ihr davonzu⸗ 
laufen. Dighton, jo hieß der Zigeuner, wollte an⸗ 
fänglich nichts von dem Porſchlag wiſſen, aber ihrem 
leidenſchaftlichen Drängen nachgebend, packte er ſeine 
Kabſeligkeiten zuſammen, nahm ein kleines Zelt mit 
und machte ſich in der Nacht mit der ſüßen 
Caroline auf den Weg — gleichgiltig wohin. Die 
erſte Nacht fanden ſie keinen günſtigen Platz 
ihr Zelt aufzuſchlagen und ſchliefen hinter einer Kecke. 
Dann marſchirte das flüchtige Liebespaar weiter nach 
Brighton, Zunbridge Wells, Woolwich und erſt auf 
der Allmend bei Plumſtead entdeckte ſie der vom troft- 
loſen Papa abgeſandte Detectiv. Fräul. Smith und ihr 
Zigeuner weigerten ſich, nach Eaſtburne zurückzukehren, 
aber ein Haftbefehl war gegen Dighton ausgewirkt 
worden, weil die Entführte umer 18 Jahren war. Vor 
Gericht wurde der Zigeuner freigeſprochen, da er be- 
weiſen konnte, daß die loſe Caroline mit ihm und nicht 
er mit ihr davongelaufen, und daß er über ihr Alter 
in Unkenntniß geweſen. Nach der Freiſprechung des 
Zigeuners fand in der Straße eine aufregende Scene 
ftatt. Der Papa hatte die Flüchtige feſt am Arme ge- 
packt und zerrte fie nach Haufe. Sie ſträubte ſich mit 
allen Kräften und flehte die Umſtehenden ſo rührend 
an, ihr zu helfen, zu ihrem braunen Zigeuner zurück. 
zukehren, daß das Mitleid allgemein war. Es half 
ihr aber nichis, ſie mußte in's Elternhans zurück. 

* [Wegen Mordes verhaftet.] In Turin hält die 


Verhaftung einer der ſchönſten und eleganteſten Damen 


Turins wegen Mordes die Gemüther jener Stadt ſeit 
Beginn dieſer Woche in Aufregung. Bei der Gattin 
des angeſehenen dortigen Bankiers Dina, welch 
letzterer ſeit einiger Zeit ſchwer leidend iſt, erſchienen 
in deren Privatwohnung zur Zeit der Dämmerſtunde 
zwei verdächtig ausſehende, jedoch elegant gekleidete 
Individuen namens Caglio und Tellio. Der erſtere 
forderte die Summe von 20000 France für Rechnung 


für ein anderes Pariſer Bankhaus. Als die Dame 
unter Angabe von plauſiblen Gründen die Zahlung 
verſuchten fie, mit den Verhältniſſen 
vermuthlich vertraut, mit Gewalt in das Zimmer des 
kranken Gatten derſelben einzudringen. Madame 
Dina, in der Hoffnung, die frechen Betrüger zu er- 
ſchrechen, beſaß Geiftesgegenwart genug, einen Re- 
volver zu ergreifen und einen Schuß abzugeben. Die 
Verwegenen jedoch entwaffneten ſie, und fie alsdann 
arg mißhandelnd, gelangten ſie in der That auf den 
Corridor, der zu dem Zimmer ihres Gemahls führte. 
Jetzt nahm die verzweifelte Frau ihre letzten Kräfte 
uſammen, riß einen Dolch aus einer die Wand 
ſchmüchenben vollftändigen Rüſtung und ſtieß ihn dem 
erſten Angreifer Caglio derart in die Bruſt, daß dieſer 
den Geiſt aufgab. Bon dem zu ihm gedrungenen Ge⸗ 
räuſch erſchrecht, hatte fin Kerr Dina erhoben und 
war bis zur Thür gewankt, wo ihm der Anblick des 
Sterbenden zu Theil werden mußte. Frau Dina wurde 
verhaftet. das Drama bildet das Tagesgeſpräch 
von Turin. 

[ Warſchau, 30. April. Die bekannte Periode der 
Sommerbrände ſcheint diesmal in Weſtrußland und 
Polen ſehr zeitig beginnen zu ſollen. Nachdem, wie ge- 
meldet, die Stadt Sandomierz an der Weichſel durch 
eine furchtbare Feuersbrunſt heimgeſucht worden iſt, 
bei der Tauſend Menſchen obdachlos wurden, kommt 
jetzt die Kunde aus Iwangrod, daß im Flecken 
8 8 am 29. April 50 Käuſer niederbrannten, 
wobei mehrere Menſchen in den Flammen umkamen 
und etwa 400 obdachlos wurden. 


—— — ——̃————— —jäc teren ne 


Standesamt. 
Rom 1. Mai 

Geburten: Zimmergeſ. Keinrich Müller, T. — Arb. 
Kari Friedrich Alexander Prybuſch, S. — Goldar beiter 
Otto Below, E. — Grenzaufſeher Michael Koplin, G. 
— Fuhrhalter Johann Louis Krüger, T. — Maſchinen⸗ 
bauer Albert Hippler, S. — Schloſſergeſ. Theodor 
Gotthilf Faſt, T. — Diehhändler Albert Fannmann, 
S. — Dicefelbwebel Eduard Ahlswede, T. — Wacht⸗ 
mann Andreas Cholemsjynski, S. — Maurergeſelle 
Franz Groos, T. — Arb. Anton Steffanowski, T. — 
Unehel.: 1 T. 8 
- Aufgebote: Praktiſcher Arzt, Dr. med. Julius Leton 
hier und Gertrude Lewy in Libau. 

Heirathen: Malermeiſter Richard Robert Stamm 
und Emma Amalie Bertha Wilda. — Sergeant im oſt⸗ 
preuß. Pionier- Bataillon Nr. 1 Johann Karl Mroß und 
Henriette anna Krahmer. — Glaſermeiſter Karl Gott- 
fried Kling und Ww. Luiſe Natalie Kickbuſch, geb. 
Goddeng. — Arb. Chriſtian Rudolf Rieck und Henriezte 
Trozowski. — Reſtaurateur Julius Auguſt Max 
Kochanski und Enna Hermine Sofie Gehrke. 8 

Todesfälle: G. d. königl. Schutzmanns Gotlftied 
Wiſchnewski, 6 J. — Unbekanntes neugeborenes Kind 
weiblichen Geſchlechts im Radaunecanal aufgefunden. 
— Arbeiter Franz Seytz, 33 J. — Lehrling Willy Epp, 
16 J. — Frau Maria Florentine Neumann, geb. 
Reimer, 86 J. — Wiegemeiſter Michael David Rieck, 
60 J. — S. d. Arb. Ferdinand Bialk, 7 M. — G. d. 
Kaufmanns Albert Meck, 3 J. — T. 9. verſtorbenen 
i Richard Kummer, 6 J. — Unehel.: 


Wien, 1. Mai. N 
309,58, ungar. 4 Goldrente 102,80. 


Baris, 1. Mai. (Schiußcur ie. Amsrtik 37 Nen, 
90,10, 3% Rente 87,87½, ungar. 47 Goldrente 881 16, 
Franzoſen 527.50, Lombarben 245,06, Türken 18,87½, 
Kegypter 473.12. Tendenz: behauptet. 

London, 1. Mai. Banhfeiertag. 

Petersburg, 1. Mai. Wechſel auf London 3 M. 
93,80, 2, Orient⸗Anleihe 100 ½¼, 3. Orient⸗Anleihe 1078. 
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H 


Umſatz 8000 Ballen, daven für Speculation und Export 


1960 

67% 1 Käuferpreis, per Mai- Juni 6 
Juni Juli 6% do. per Juli-Kuguſt 6 Werth, per 
Auguft-Gept, 6½2 Derhäuferpreis per Sept. 6% do.. 
per Geptbr. Skiober / do., per Ohtbr. Novbr. 588 
do., per Nopbr.⸗Deibr. 517/32 do. d. 


Nohzucker. 


1 
Abends. Senden: feſt. Mai 22,65 A Käufer, Juni 


| 29,75 u bo. Jul 22.85 mn do. Aust 22,95 JA do., 


Dktober-Deibr. 15,05 AA to. 

Die Vorräthe betragen nach Angabe der Magdeburger 
Agenten 369000 Eir., gegen 1718 000 Ctr. zur gleichen 
Zeit im vorigen Jahre. 


Schiffs liſte. 
Neufahrmaſſer, 1. Mai. nid: D. 

Angekemmen: Reva (ED), Belt, Liverpool via 
Gteitin, Güter. ; = 

Geſezelt: Bineta (GD.), Riemer, Stettin, Güter. — 
Commodore (S.), Carter, Rafſh, leer. — Katharine, 

anſen, Leith, Holl. — Johanna, Behring, Kierteminde, 

ſeie. — Anna, Anderſſon, Aarhus, Holz. 

Im ankommen: 1 Dampfer. 


Fremde. 1 5 

Kotel du Nord, Scheier a. Jaſtrow Berger a, Chemnin⸗ 
Dreiel, Hirſchfelb, Müller, Lublin, Hoffmann, Schweitzer 
u. Meyer a. Berlin, Köpker a. St. Petersburg, Cohn a. 
Breslau, Wichmann a. Hannover, Meinert a. Braun. 
ſchweig u. Alemanski g. Königsberg, Kaufleute. Aauffmann 
a. Berlin. Aunithändler. Funk a. Gruppe. Frau Gen. 
hier a. Moskau. v. Reibnitz 


Pr. an 


slitifhen Theil und ver- 
euilleton und Literariſche: 
K. Röckner, — den lokalen und ae Handels-, Marine Theil 


Getränk wird am Besten 


nahrhaften N. mmer 1 0 B' 8 Pepton dad 


Magonkranken besonders empfohlen! 
— —— 


Das leichtverdaulichste Frühstücks- 
aus dem 


— 


Für Taube. 


i „welche durch ein einf. Mittel von 23jähr. 
e geheilt en ea ern eins 


Circular an den deuſſchen 
Anonyme de la Distillerie de RER 3 
Liqueur Benedictine 
der Abtei zu Fecamp. 


5 
„Deichſiraße Nr. 19, 
Agentur in Hamburg, de EUR April 1889. 
Be 


Seit mehr als 25 Jahren wird unfer Beénsdictiner 

Ciqueur in Deutichland mit Vorliebe gekauft. i 
ank feiner Feinheit, dank feines Aromas und feiner 

wirklich hnaieniihen und koniſchen Eigenſchaften konnten 

bie angenehmiten Bun 115 en 1 5 

eſchäſtswelt und unſerem Hauſe q 
N 1 iſt der Bedarf Deulſchlands in unſerem 
Fabrikate ein wirklich bedeutender, 

Eine Anzahl Fabrikanten nun, eiferſüchtig auf den Ruf 
unſeres Ciqusurs, ſcheuen ſich nicht, unter der Bezeichnung 
„Beénedictine“ ein Erzeugniß in den Handel zu bringen, 
deſſen Qualität auch nicht im entfernteiten einen Ver- 
gleich mit unſerer Wagre aushalten kann. 

In den lärmenden Empfehlungen dieſer Gpeculanten 
werden wir und unfer Fabrikat natürlich mehr oder 
weniger heftig angegriffen. Auf, dieſes Gebiet folgen 
wir une erren 1 51 a bilten hingegen in Gr- 

nerung bringen zu dürfen: ee ae 
ah wir es waren, welche zuerſt das Wort „Benedicline, 
gebraucht haben, wir es waren, die es ſchufen, um damit 
den Liqueur unſerer Fabrikation zu beleichnen. Mithin 
giebt es in Wahrheit innerhalb und außerhalb Frank- 
reichs nur eine einzige Benédictine, nämlich die Unſrige. 
Endlich und folgerechtlich eignen ſich alle Re 
deutſchen ober ſonſtigen Fabrikanten, welche dieſe un 
Etiquette benutzen, das an, was wir ſchufen, e mit. 
e Worten, dasjenige, was unſer alleiniges Eigen⸗ 
hum iſt. 

Dieſe Thatsache ſteht über allem anderen; fie beherrſckt 

e gänſe Bewegung, und dieſe Thalſache bekundet, auf 
N ſich das Recht, die Gittlichheit und die Ge⸗ 


Wenn nun von einer Seite fo weit gegangen wird, zu 


andel von der Société 


erklären, daß laut einer Entſcheidung des Reichsgerichts 


ie Verträge (zufolge deren deutihe Berkäufer unſerer 
Bens bietine ſich uns gegenüber verpflichteten, keinerlei 
anderen dieſen Namen tragenden Liqueur zu führen) als 
null und nichtig anzuſehen ſeien, fo betrachten wir es als 
unſere Dia, aut dieſe Unwahrheit durch folgende Dar- 
legung iu antworten. £ 

Richtia it, daß ein Urtheil des Oberlandesgerichls zu 
Hamburg eine von uns wegen Zuwiderhandlung gegen 
dieſes Abkommen, keinerlei mit der Bezeichnung Bene, 
dictine verſehenes, nicht von uns herrührendes Fabrikat 
zu führen, angeltrengle Klage auf onventionalſtraſe 
abgemiejen hat. Die hiergegen eingewendete Reviſion iſt 
vom Reichsgerichte war mwrückgewieſen worden, aber 
einzig und allein aus dem rein prozeßlichen Grunde, 
weil unjererfeits nicht das Vorhandenſein eines Streit⸗ 
werthes von mehr als 1500 M nachgewieſen worden ware 

Der höchſte Gerichtshof iſt ſongch garnicht in die Cage 
gekommen, in der Sache ſeibſt zu eniſcheiden, ins- 
beionbere hat ſich derſelbe mit der Frage, welche vecht- 
dem erwähnten Abkommen beizulegen 


Wir werden daher nach wie vor auf unſerem vertrags⸗ 
885 ee beitehen und daſſelbe, wo immer 
erforderlich, vor 0 Di 
kee als zwei preußiſche Gerichtshöfe das Rönig- 
liche Landgericht und das königliche Oberiandesgericht zu 
Königsberg, den gedachten von uns mit unſeren Ab- 
nehmern geſchloſſenen Berirag für durchaus rechts- 
beſtändig erklärt und den Beklagten, welcher demſelben 
zuwider gehandelt, nach dem Klagagtrageve urtgeilt haben. 

Hernorgehosen ſeien hier die Worte des oberlandes- 
gerichtlichen Urtheiles: „Der Vertrag, durch weichen der 
Beklagte ſich der Klägerin gegenüber verpflichtet hat, 
ausſchließlich den von ihr fabricirten Bensbictiver- 
Liqueur zu verkaufen und ſich des Berhaufs jeder an- 
nähernden Nachahmung deſſelben zu enthalten, iii als 
für on Behlagten bindend zu erachten. 

nd ferner: 

„Widerrechtlich hat Beklagter dadurch gehandelt, daß 
er in ſeinem Seihäft Bensbictiner Liqueur, der nicht von 
der Klägerin fabricirt war, feilgehallen hat. 

Durch vorſtehende vollkommen wahrheitsgetreue Dar- 
iellung der Sachlage glauben wir die Angaben gewiſſer 
Kreiſe auf ihren wirtzlichen Werth zurückzuführen, und 
nun ſei der rechtſchaffene deuiſche Kaufmgan ſelbſt über 
uns und unfere Gegner Richter. zin ſolche Geſchäftsfreunde 
it auch bieles Rundſchreiven in der Ueberzeugung gezich⸗ 
tet, daß Sie unſere Rechte anerkennen, Jhre uns frei⸗ 
willig gegebene Berpflichung halten und uns unterstützen 
werden, dieſen illonalen Concurrenten die Stirne zu bieten. 

9 5 8 Hochachtungsvollſt. x 
Société Anonyme de la Distillerie de la Liqueur 
Benedietine de! Abbaye de Föcamp 
A. Legrand aine, 
General-Direcior. 


Das hochangeſehene meritiniihe Fachblatt, bie 
„Deutihe Medilinalzeitung“ äußert ſich in in ihrer Ar. 29 
dom Jahre 1887 außerordentlich anerkennend über die 
Coca. Eigaretten aus der Fabrik „Odaliske“ (Oskar 
Friehmelt) in Stuttgart. Dieielbe verſendet eine Probe 
endung, beſtehend aus 80 Stück Coca Cigareiten und 
275 Stück ihrer ſonſtigen hochfeinen Cigarelten aus e 
kürkiſchem Tabak in verſchiedenen Preislagen für 10 M. 
gegen Einſenduns oder Nachnahme. 


5 Mecklenburgiſche 
Pferde-Looſe 


nur 


für 10 Mark. F. 


XIX. Grosse lenburgische 


Ziehung am 22. Mai zu Neubrandenburg. 


und 1020 sonstige werthvolle Gewinne. 


A. Schrader, 
(Fü 


Haupt⸗Agent, 


„(Für Borto und Gemwinntifte find 20 


RE 


Pferde-Verloosung 


r 
22 
0 


3 Equipagen, S5 edle Reit- u. Wagenpferde wegen S2, 350 Ml. 


' Mecklen hurgiſche 11 gooſe find, it der Vorrath reicht, zu haben in den durch Plakate 
1 1 Cooſe Pierde-Loofe d 1 Mark, für 10 Mk., ſeteuntlichen Berkaufsktellen une u beziehen bur 


abe 29. 
E e 2 


Danig 
Aanfgl 


Beſchluß. 


Der Concurs über das Ber- 
mögen der Handels- Geſellſchaft 
Moellmann u. Liedmann zu 
Ciersk tft durch Schluß verthellung 
beendet und wird daher aufge- 


hoben. 1 
Konitz, den 24. April 1889. 


nen, Amtsgericht. 
Parzellirung 

des Guts Borzeſtowo 

Litr. O Nr. 28. 


Aauıellen Derpachtet iſt, Toll REN ARTS Abele 28 f. 


auch im Ganzen verkauft werden. 
Der am Dienſtag, Ma 
d. Js. angeſetzte Termin 


n 
größter Auswahl die Droguerie 
„Huf einer jeden Parzelle find und Barf ik vo 


iefe, 

Es wird noch bemerkt, daß die 

Kaufbedingungen ſehr günſti 
nd und ſicher . en ie 


Zinſen gestundet 
8110 2 ndet werden 


Die nachſtehenden zur Kaufmann geführt. (7583 


Samuel Aris“ 6 
gehörigen Fand e e 


I. Br. Holland Nr. 79, heſtehend | Rianofortebauer, Breitga 


aus Wohnhaus, Speicher und 


raum, 
2 1 r. Polland Nr. 422, be- 


ehen u i 
ferdeitall, a ut 


3. Br, Holland Scheune Nr. 8, 


beſtehend aus Scheune, Stall, trodtenes 


arten, Hofraum und ½ An- 
theil am Bürgermalde, 
4, 1 5 Holland Nr. 423, be⸗ 
tehend aus einem Geſchäfts⸗ 
„ Haufe und Garten, 
5. Pr. Holland Nr. 454, be- 
tehend aus Gtallgebäuden 
nebit Hofraum und 


6. Pr. 15 915 Bürgerwieſen z 


von 1.538,80 


r. un &0| am 
Hektar und 1.53 90 Hektar 


röße, 
ſollen auf Beſchluß des Gläubiger. 
ausſchuſſes freihändig verkauft 
bezw. verpachtet werden. 

Kauf- bezw. Pachtofferten nimmt 

er Unlerzeichnete entgegen, 

Pr. Holland, im April 1889. 


Lau, 
Concursverwalter. 
Verſchiedene zur Jaufmann 


3088) 


Samuel Aris’ihen Koncursmaſſe 
dend Gegenſtände, ins⸗ 17 5 


beſonder 


Cine Partie Wollſäcke, circall 


0 Stück Getreibefäcke, meh⸗ 
rere Centner weiße guhhaare, 
Centner bunte Kuhhaare, 


20 Cent 2 
1 eniner 
Meihhlee, 2 Desimalmaagen 
„mit Berichten u. a. 
ſollen freihändig gegen baare Be- 
zahlung verkauft werden. 
aufliebhaber wollen ſich an 
den Unterzeichneten wenden. 
r. Holland, im April 1889, 


Roggen, Genf 


Lau, 
80680 5 Concursver walter. 
Große 
Mobiliar-Auction, 


Kundegaſſe 125. 

Morgen Freitag, den 3. Mai, 
Vormittags von J Uhr ab, werde 
1 daſelbſt ein faft neues mahag. 

obiliar, als: x ſehr eleganten 
aiumeaupfpiegel mit maſſiv mah. 
Säulen, 1 überpoliterte Garnitur: 
Sopha, 2 Fauteuils in prima 
Hochflorpſüſch, 1 Cauſeuſe, 6 mah. 
Rohrlehnftühle, 3 mah. zerlegbare 

elderſoinde, 2 gan gleiche mah. 
Bertikoms, mit Nickelbeſchlägen, 
1 mah, Wäſcheſpind, 2 gute mah. 
Bettgeſtelle mit Gprungfeder- 
ma raten, 2 do. birh,, 1 mahag. 
Vaſchtiſch mit maſſiv mahagoni 
Säulen und Marmorplatte, 2 do. 
Nachttiſche, 1 gr. 2 kl. Teppiche, 

Regulator mit Schlagwerk, 
1 Satz Betten, 6 Wiener Slühle, 
2 Pfeilerſpiegel mit Conſole und 
Marmor, 1 Soldfiſchslas mit 
Ständer und Fisch. 1 eleganten 
Puppenwagen, 1 fehr eleganten 
Gtaubtuhkorb mit Abſtäuber, zwei 
D 1 Waſchkorb 


a . \ 

5 Did, feine Tiſchmeſſer und 
Gabeln, 5 Dad. einzelne Weiler, [4 
Roth- und; 

s und Porzellan, 


50. Fl. Champagner, 
Süßwein, Gia 
1 Hexxrenſchreibtiſch öffentlich an 


den Meiltbietenden gegen Baar. 
zahlung verkaufen, wozu einlade. 


Neumann, Gerichts vollzieher, 
| Pfefferſtadt 30. (8199 


Gelegenheitsgedichte 
ernſten u. heit. Inhalts werd. angef. 
Baumsartihegafie Ba, III. 


Concursverfahren. | 


des Plexverlegers Verpachtung der Obſt. 
Johann Ernſt Emil Lueben in 5 auf der ae 
Danıig wird nach erfolgter ab- Chauſſee Danzig-⸗Dirſchau I pro 
ter 1889 ſtehen folgende Term ine an: 


Bekanntmachung. 
Zur öffentlich b 
u as- 


1. Am Donnerſtag, den 9. Mai d. 
5, Nachm 


n Kucks, f 
oſenberg— St. Albrecht. 
De Pachtzins ift gleich baar zu 
Ar. Stargard. d. 29. April 1889. 
Der Kreisbaumeiſter. 
Raßzmann. 


Kans Opin, Gr. Krämergaſſe 6, 
in Dirſchau: Apoth. Menſing. 


Lufah, 


Hermann Lietzau, 
Holzmarkt 1. (8204 


Reparaturen 


an Pianofortes, 
das Kürzen langer Flügelforte⸗ 
»taninos, ſowie Aufträge zum 
Stimmen werden von mir aus- 


Jh. Frdr. Wiszniemski 
Dh. Lrdr. Wis; 15 


Beſte engliſche und ſchleſiſche 
für den Haus bedarf, ſowie 
Kloben- und Gparherdholz, 
oaks 
offerirt zu billigſten Preiſen 


A. Eycke, 


Bursft 


r 
Rud. Lickfett. 


(6088 


n 


Prämiirt gold. Medaille. 
Univerfal- 


Allerbeites Putzmittel 
der Welt für alle $ 


| Metalle und Glas. 
gegenſtände 
pro Stück 10 Pfg. 


Iniversal-Putz-Pasta | 


Li} 


auf Firma 


Tubszynski & Co., 


Berlin C., (817 
und auf Schutzmarke: 


I „Säbel“. 


= 3 
in mit einem Transport 


B 
Reit-, Wagen- und 


An- und Verkauf von Werth- 


papieren. 


Aufbewahrun 


und Verwaltung von Werthpapieren und Documenten. 


Versicherung 


von Werthpapieren und Loosen gegen Verluste bei der 


usloosung. 


Wir übernehmen alle den Umsatz und die Ver waltung 
von Werthpgpieren betreffenden Operationen und gewähren 
unseren Auftraggebern die günstigsten Bedingungen, 


Zur Capltalanlage 


geeignete Werthpapiere stets 


vorrätbig.. 


Kostenfreie Coupons-Einlösung. 
Annahme von Depositen. 


Für Baareinlagen vergüten wir, so lan 


discont der Reichsbank 3% beträgt: 


a) wenn rückzahlbar ohne Kündigun 


2 „ .. ie * 2 * * 
c) wenn, rückzahlbar mit dreimonatlicher 


Co, 


ohne Berechnung von Provision und Spesen. 


von Roggenbuche Barck K 


undıgun 


Undigung 


* 


ge der Wechsel- 


2 
b) wenn rückzahlbar mit einmonatlicher f 


2¹⁰ W 


Bank-Commandit-Gesellschaft in Danzig, 


42, Langenmarkt 42. 


(9458 


soweit der Vorrath reicht, 


1 schwarze Glac&-Handschuhem. Raupen M 16 2 5 


6 


empfehle 


- Schlupf-Handschuhe 


aus Ya. orient. Lammle 


Garantie für Haltbarkeit und Sitz. 5 


„ 


der. 


Nichteonvenirende Paare werden eingetauscht. 


Ferner empfehle mein umfangreiches 


Stoff 


Gteinkohlen |" 


Handschuhen 


und in neuesten Farbentönen 


FI 


Versand bei Angabe der Nummer per Couvert. 


andschuh- Lager, 
hes jetzt sehr reiche neue Sortimente bietet in Stärken ü 
seidenen, halbseidenen, Garn- und 


- 


ten- u. Buchen-|in haltbarsten Webarten mit verstärkten Fingerspitzen 55 


zu billigsten Fabrikpreisen. 


Reinseidene 6 Knopf lange A 1-5. Halbseidene 4 Knopf 


aße Nr. 8/9, früher [Starke Flor- u. Gar 


ange M 0,50, 


Gediegene Auswahl in 


Trägern und Cravatten. 


51. Langgasse, nahe dem Rathhäuse. 


Begründet 1848, 


Zu Einſegnungen 


empfehle ich in anerkannt guten Qualitäten zu billigſten 7 


reiſen 
ſchwarze und elfenbeinfarbige 


Cachemires und Phantaſieſtoffe, 


Befahftoffe und Befahartihel, 


Sämmtliche Auslagen zur Schneiderei, 
Geſtickte Röcke, Taſchentücher, Handſchuhe, 


Corſets, Rüſchen u. Atlasbänder. 


Paul Rudolphy, 


Langenmarkt 2. 


mhandschuhe von Mk. 0,25 an. x 


(8206 


Höhe 


Station der 
Thüringer Bahn. Ball ‚Ilmenau 500 Meter, 
Cuxus- Pferde im Thüringer Walde. } 
eingetroffen, (8214 Klimatischer Kurort und Sammerfrische. 


Stehen zum Verkauf 


Hotel zur Hoffnung. 
Wauyslawsku un lumenthal. 
ae e und niedrig ver- 
elke 


ed 
Noſen 


ſowie 
Weimouths⸗-Kiefern, 
Zierfträucher, Gtauden- 
gewächſe etc. | 
empfiehlt die Gärtnerei zur 


„Flora“ 
Neuſcholtland 10. 


(8035 


Bon einem Saufmenn, | 
Inhaber eines hieſigen 
in feiner Branche eriten © 
und ſeit Jahren nad 
weislich florizenden Ge- 
ſchäfts, werden behufs 
Erweiterung der en gros- 
Abtheilung . 


Mk. 2— 3000 


gegen hohe Ziypfen und 
Sicherheit auf ½— 1 Jahr 
ſoſort geſucht. 
0 Do Off. u. 


Wasserheilanstalt, Kiefernadel-, künstl. Mineral- und hydro-] Gr. Krämergaſſe 6. 
e 1 Elektrotherapie, Heileymnastik 

Milch- und Molkenkuren etc. ete, Auskunft dure 
ärzte: Sanitätsrath Dr. Preller, Direktor der Wasserheilanstalt 
und Dr. Hassenstein, sowie durch das Badecomite. * 


elektrische Bäder, 


Massage, eber mier e Hai. 
die Bade: Die berühmten Went’ihen heit 


914 


Direct aus Sebenico in Dalmatien 


erhielt ſoeben neue Sendung von 


deren 


Fliegen, 


radical wirkendem 


ARTEN echt Dalmatiner 
FJInſecten-Pulper. 


Ich führe nur obige Brime- 2 9 
—_ > Qualität und übernehme für geferirt zur Saat pro 50 Kilo 
Dirkfamkeit 250 

Motten, Wanzen, Schwaben, 
Ameiſen und alle 
anderen Inſecten, welche ra- 
dteal vertilgt werden, jede 


gegen 


garantie. . Se 
In Schachteln d 25 Pf., SO Pf., 1 SU, 1,50 ‚AA, und in Original- 
1 


Blechbüchſen von 1,50 bis ach g 
werden prompt und ohne Verpackungsſpeſen effeckuirt. 
Schachtel trägt meine Firma. 


3 t. Beſtellungen nach außerhalb 


Jede 


Neue und praktiſch con kruirte Infeetenpulver-Spriken, Stück 


Del, Pfeffer, 


Droguerie und Parfümerie, 
Kolzmarkt 1. 


von 50 Pf. an. Inſertenzulver-Tinktur, Rotteneſſenz, Meiten- 
pulver, Motienpapter, Gampkor, Raphtalin, Kiensl. Zerpentin- 

f Batimoulibiäiter, Gchwabengulver, Wanien⸗ 
Tinetur, unter Garantie der Wirkſamkeit, empfiehlt 


Hermann Lietzaus 


(8203 


BB" Honig-Geife 1 


| Ueberall zu haben in Büchsen 15 


Rm 3.30, Em. 1.80, Rm. 0.95. 


unter Betheiligung 

der Nachbarstädte 

N Altona, Ottensen 
Wandsbeck, Harburg 


vn I Gewerbe und Industrie 
DM Handels- Ausstellung 


October 
1889 


Kunst- Ausstellung 
Gartenbau-Ausstellung 


Für 0 Polamentir-, Kurz- 
und Weißwaaxen-Geſchäft ſuche 
gegen hohes Galair per 1. Juni 
eine durchaus tüchtige 


Verkäuferin. 


Zeugniſſe und Gehaltsanſprüche 
bittet (8005 

. Marcus, 
Berlin N., Reinickendorferſtr. 5. 
. uche für Danzig einen 
ander z 


g Verlag von A. W. Kafemann in Danzig. 


Soeben erschien bei mir: 


bei 


Die 
Alters- und Invalidenversicherung 
und der Reichstag. 


Darlegung des jetzigen Standes der hochwichtigen 


ranche eingeführten 
1 AFferten mit Reſerenzen an 7 
1 Exemplar 5 3. 10 Exemplare incl. Porto 60 G. erten mit Re . 
50 Exemplare 2,50 M. 100 Exemplare 4 M. E. Nobel, Hamburg: 


Danzig. Fabrik däniſcher Rautabake, 


Mee Diokaungen, erite 
6 5 


A. W. Kafemann. h 


bezüglich 
Badeſtuben, 


Bierbettalt f 
erdeſta 

rt oder zum Juli oder O 
be e Näh. part. rechts. 


A. . 9 
720 t 39, iſt ein Laden zu 
15 See we 68208 


Kohlenmarkt 31. 


iu Danzig. 


ſitzer⸗Verein 


Lifte der Wohnungs-Annoncen, 


welche ausführlicher zur unentgeltlichen Einſicht Kunde⸗ 
gafſe 97 und Pfefſerſtabt 20 aus tegen. 


= Rmk, 120,00 1 Lagerkeller Drehernalle 7. 


„ 200,00 1 Comptoir Jopengaſſe 67. i > 
„ 360,00 4 Zimmer etc, etc. Neu Schottland 10. Aliit eine herrſchaftliche Woh⸗ 
„ 450,0 3 „ „ e, Kalkggſſe 8. nung von 4 Zimm., Entree, 
„ 530,09 3 „ 1 Kab. etc, galkgaſſe 8. Küche, Boden und Keller per 
7 600.00 3 75 ele. e ſofort zu verm. Näh. daſelbſt. 
„ n , etc, Thornſcherwes 1. ie 1. Gtage in der früher 
„ 31200 2 — etc. Kaninchenberg 5. 1 v. Franzius'ſchen Billa, Neu- 
„ 54000 1 „ etc. Baumgartſchegaſſe 9/11. hottland 10, von 4 Zimmern 
„ 700.00 3 „ etc. 3. Damm 9. ntree, Küche, Keller, Boden und 
„ 7150,00 Laden, Zimmer, Kab. etc. Borit. Graben 46, Eintritt in den 2½ Ma. großen 
„ 889,00 3 „ etc; etc. Herrmanshof. arten ift ſofort zu vermiethen 
» 2000,00 9 % 2 Kab Barabiesgalie 35. event. auch nur für den Sommer. 
» 909.00 5 Zimmer etc. Weſdengaſſe 32, ohnung von 
„ 1100,00 7 Zimmer etc. 4 Damm 8. vermiethen Heil. 
» 00,00 5 Zimmer etc. Fleiſchergaſſe 67. Zu erfragen 
, 1200,00 5 Zimmer etc. Hundegaſſe 98. ſſe (Danziger Meierei). 
„ „18,00 1 Comtoirftube Frauengaſſe 30. . Dohm. 

, 1050,00 5 Zimmer etc, Hundegaſſe 38. = 

„ 800,00 4 Zimmer, 1 Kabinet etc, Altit. Graben 108. Der 

„ 609.99 2 Zimmer, 1 Comtoir etc. Jopengaſſe 66. Ornitholog. 


Laden, Wohnung etc, zur Fleiſchere od. jedem b 5 


andern Geſchäft Altſtädt. Graben 44. 4 Verein 
„ 240,00 2 Zimmer, 1 Kab, etc Petershagen 29 a. d. Prom. 
750,00 fe At, zu Danzig 


3 Zimmer eic. Hundegaſſe 


5 t Sonntag, den 5. d. Mis. 
BR lade) den 1. Gommer- 
Ausflug (mit Damen) und zwar: 
Morgens 7 Uhr 45 Min. mit der 
Bahn vom hohen Thore nach 
5 . N 15 BED au 3929 
Ki 1 pazierge 

5 18 Wald nach a enthalt 
unternommen. 

JGäſte dürfen 11 h 
[der Bergnügungs- Borfteher. 
6 5. 8. Wolff. (8184 


Nur wenige Tage! 


Schreibmaſchine. 
Hefe Remminglon⸗Schreibmaſchine 


genannt 
„The Calllgraph“, 
prämiirt auf allen größeren Ausſtellungen. 


Preis Mk. 375 franco hier. 


Meine Maſchine hat je einen Spatiendrucker 
zu beiden Seiten, nicht wie bei dem alten Gnitem 
vorn eine Holzleiſte. Bar 

Muſterſtück zur gefl. Beſichligung ſtets am 

ager. 


W. F. Burau-Danzig, 


alleiniger Vertreter für Danzig für die Schreib- 
Maſchine 
„The Calligraph“. 


Apollo-Saal Hotel du Nord. 


Ausſtellung 


der Driginalgemälde des 


Prof. Guftan Graef 


in Berlin. 


„Wikingers Ende“, 


05 Marine. 3 
apotheoſen der beiden 
verewigten Kaiſer. 


5 Der Maldhobold”. 
Roſen-Seife, Ein eleganter ee Elemente“. 


F „Di 
9” Beilhen-Geife, | Bhaeion (Bateni) Die verfolgte Phantasie, 


Graefs Antwort aufleinen Broich 


(8125 


39 000 Mark 


185955 19 ones Wicker 
39 gegen hypothekariſche Gicher- 5 
Opitz heit su 5 fäyrlicher J im] Tagtäglich von 9-9 Uhr (Abends 
(6094 Karen let en an Reflectorbeleuchtung.) 


utzig. f Entrée 50 Pfa. SU 
820 Wen Probe verſendet fr. Der Magiſtrat. 


155 d en nl Er 
= : ö zweimalig 2 
Il. Berlin, MNauerſtraße Für ein Shiffsmahler-, Be- Ber! Te nn Te 
Nr. 11. Größte Fabrik von Bade. 3 1 Bitte, das Packet 1 
Einrichtungen. (7577 Spitzen, das aus Verſehen 
r e 

Geſunde weiße Ef- dort wieder abzugeben. (8210 
kartoffeln und frühe N LE Für die epangeliſche Gemeinde- 


in anerkannt vor, Qual., empf. 
d Pack., enth. 3 St. 40 K die Adler ⸗ 
Drogerie R. Laaſer, Gr. Woll- 
webergaſſe 2 und Hans 


baren Badeſtühle werden 


0 a i i gen: 
2 fein muß Gehalt nach Ueberein⸗ J Klage at dene Berking 20 fl, 
Rojenkariofieln n 25 hi Coniiiokiete Hevelke 3 ML, 


́fff 
n 8 er bisherigen Stellung ; d > 
eu Da Sab and von 6; Aan Ge e ne 
in Sappalit zer- L. Haube und Co Fra Gerlach: Kammerherr 
Faſchinen kaut? (205 a; 2, unter Cnifee F. M. 4 Bar len ig e 
1 feite Stiere und Ein junges gebild. Mäbchen hardts 15 M, Frau 2. Gibſone 
2 wird zur Stütze der Hausfrauſ20 At. Für Petershagen: Frau o. 
fette Bullen und Beaufſichtig. zweier Kinder Rukiſch Roſenegk 1 l, Oberst 
ſtehen zum Verkauf (8211 üben) geſucht. f Biber 3 M, Frau Meichert3 Al, 
Een Bielfeidt-Mielenz Adreſſen unter Nr. 8201 in der Frau Willers 3 AN, Frau Regr. 
m I Grned, d. 31g. erbeten. 000055 3, en Alien 11 
RR ine kücht. Wirtht S l, Frau Gör . 
Eine Million a ee 
e he: 5 Sad n d 1 e 2 40 1 
P ge Ladenmädchen f. Mehl-, 
Seireins Borthlige in fehr oder Material. u, Shan und e. 1 50 3, gbr Sr 
großer Auswahl, Porto an jaub. Kindermädch. v. 17 J., am a 
{ 


für Damen frei. 0 ltebſten zu Herrſch., d. nach Zoppot . 
General⸗ Anzeiger“ ziehen Gute Atteſte. K. Weinacht Druck und Verlag von 
Berlin SW. G iI. Frodbänzengaſſe Sl. (8215! A. W. Kalemann in Danzig. 


DP 


